tahme-Burcand. 
Mdofen außer in der 
„ Mipeinfir. 16.) 


erat bei 5. Streiſand, 
I dreslau b. Emil Aabath. 


84 Das Abennement auf dieſes täglich drei Mal er» 
ei theinende Blatt beträgt viertelj ür die Stadt 
A. 601. 


Dienſtag, 20. Angnſt 


e Erſcheint täglich drei Mat.) 


— 


Abonnements auf die Poſener Zeitung 
eo Monat Septbr. nehmen ſämmtliche Poſt⸗ 
ſaſtalten zum Betrage von 1 M. 82 Dig, 
wie die unterzeichnete Expedition und die 
en Diſtributeure zum Betrage von 1 M. 
Pfg. au. Beſtellungen bitten gefäll. bald 
machen. 
Expedition der Poſener Zeitung. 


ab. Abgeſehen von dem Verluſte Elſaß⸗Lothringen ergiebt ſich, daß 
die Bevölkerung Frankreichs in den Jahren 1866 bis 1872 um 370,0 0 
erſonen ſich verringert hat. Demgegenüber nehmen Deutſchland und 
ngland beſtändig ſtark zu und ſenden außerdem einen ſtarken Strom 
von Auswanderern nach weniger überfüllten Ländern; Frankreich ver⸗ 
ſendet deren kaum eine geringe Zahl. Es hat das am wenigſten aus⸗ 
F Volk Europa '8. Es iſt in der That berechnet wor⸗ 
den, daß während die Bevölkerung J inkreichs ſich einſt in 334 Jah⸗ 
ren verdopeln würde, diejenige Deutſchlands in 98 und die Englands 
in 63 Jahren auf das Doppelte angewachſen wäre. Andere Daten 
ie en, daß die Franzoſen auch an phyflicher Kraft annehmen, denn es 

eißt, daß die Zahl derjenigen, welche das 20 Lebensjahr erreichten 
1873 — 303,819, 1874 — 296,204, 1875 — 283,768 und 1876 nur 
277000 war. Das wäre in der That ſehr use 2. Es iſt zu be⸗ 
8 daß jeder franzöſiſche Oberſt nur zu viele Beiſpiele derſelben 
rt beibringen könnte. Die Normandie und Betragne enthalten zwar 
noch eine kräftige und abgehärtete Landbevölkerung; aber ein Durch⸗ 
ſchnittsregiment der franzöſtiſchen Linie zeigt, wie verkümmert der 
Wuchs des Volkes in den meiſten Landestheilen ſein muß. Den Grund 
dazu findet das Blatt in der Ueberarbeitung der Landleute bei ſchlech⸗ 
ter Nahrung und erklärt die geringe Fruchtbarkeit der Ehen aus der 
Furcht der Leute, daß infolge der franzöſiſchen Erbgeſetze die Erbſchaft 
zu ſehr unter vielen Kindern zerſplittert würde. 


Deultſch lend. 
Berlin, 27. Auguſt. 
— Die Regierungen hatten die Einreichung der Kirchen⸗ 
rechnungen aus allen katholiſchen Kirchengemeinden ihrer Bezirke 
bis zum 1. Auguſt d. J. auf Grund des s 51 des Geſetzes vom 
2). Juni 1875 verlangt. Es hat ſich nun herausgeſtellt, daß nur ein 
Theil der Kirchenvorſtände dieſer Anforderung entſprochen hat, wo⸗ 
gegen eine große Zahl von Kirchengemeinden ſich auch bis jetzt noch 
nicht dazu verſtanden hat, der Aufforderung nachzukommen. Ein an⸗ 
derer Theil hat ſich mindeſtens für verpflichtet erachtet, einen ſpä⸗ 
teren Termin nachzuſuchen. Mit Rückſicht auf die Neuheit des Ver⸗ 
fahrens haben nunmehr die Regierungen eine Nachfriſt bis zum 
15. September d. J., jedoch dem ausdrücklichen Bemerken bewil⸗ 
ligt, daß eine fernere Friſtausdehnung unter keinen Umſtänden bewil⸗ 
ligt werden würde. 


. Gegen den Freihandel. 
der bevorſtehende Ablauf der Handels verträge, welche Deutſch⸗ 
mit verſchiedenen Staaten eingegangen iſt, hat bereits eine An⸗ 
von Schriften hervorgerufen, welche die gegenwärtige Handels⸗ 
NE des Deutſchen Reiches bekämpfen und mit mehr oder weniger 
Nenbeit für den Schutzzoll eintreten. Gegenwärtig liegt uns eine 
* Broſchüre dieſer Art von Dr. Karl Schrader vor. Sie führt 
unbeſtimmten und ſprachlich etwas gewagten Haupttitel „Zur 
ucheſter⸗Schule“, wobei wir uns denken müſſen: ein Beitrag 
Beleuchtung der von der ſog. Mancheſter⸗Schule vertheidigten 
andelspolitik. In einem beigefügten zweiten Titel ro das 
da ſchon etwas näher bezeichnet als — cretflichter auf die gegen⸗ 
Lage der deutſcz e Juduſtrie“ * 
een Illduſtrie“. “) l 
th, x Verſaſſer cidert den Zuſtand einiger Zweige der deutſchen 
dende (der Soda⸗, Papier-, Leinen⸗, Textil⸗ und Eiſenwaaren⸗ 
duktion) und ſucht — ganz im Sinne der deutſchen Fabri⸗ 
len en) — nachzuweiſen, daß jene Induſtriezweige mit der 
Mländiſchen Produktion nicht konkurriten können, daß fie durch 
8 auswärtige Konkurrenz vom Weltmarke; verdrängt werden 
um Schaden des deutſchen A d duch der untergehen 
Men, wenn nicht die Einfuhrzölle de At. ud äuch der Ausfuhrzoll 
Lumpen, deſſen Aufhebung gt, d chen Papierfabrikation das 
material (die vorzüglichen deutschen Lumpen) vertheuert hat, 
zerhergeſtellt wird. Wir bezweifeln, ob. die angeführten That⸗ 
Anh re Er "chtig find en ie daß Dr. ge, welcher ganz 
inſtimmen, durch richtig find, g ‚ 5 3 ; { E 
rader ein e dune 9 Malts Bild von jenen Induſtrien und . 27 e le „ 55 
er Konkurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkt entwirft. Jüdeſſen ſo⸗ er 8 ben 18 fer die de landen ee 2 
die Darſtellung richtig iſt, nöthigt fie uns noch nicht, überall die Ruch ö. uf be Fall elch 0 0 d bieter 1 5 5 
lachen und Schlußfolgerungen anzunehmen, welche der Verfaſſer ba est Re b ht 8 si ie bisherige Dürre 50 180 555 
ben erwiesenen Taßſachen verbindet. Als Urſache des Rückgangs beit ſich geſtalteg möchten, Vorkebrungen getroffen, fo beuge der 
lachnet er nämlich die deutſche auf Freihandel hinſtrebende Zoll- | Verſorgung der Maunſchaften mit Trinkwaſſer; auch waren den Mann- 
lt und als Folge eine große Schädigung des Nationalvermögens. FF b = 
ur . e der feel, N 10 vorſtehenden Herbſtmanövern eine ganze Reihe neuer Einrichtungen 
* eee Konſum, theuere und ungenügende Arbeit, Vrons n SEN e li , 
te Kreditverhältniſſe, zu theueren Ankauf und Einkauf u. ſ. w. an n en eee e ee, 3 = 
Wen a iefe Erſchei 8 u bei anderen Nationen ebenfalls vor⸗ ten Kriege eine Kommiſſion thätig, welche die Erfahrung über mangel⸗ 
am, auch dieſe Er aſt ont Ländern, ſelbſt in ſolchen, welche ſich hafte Einrichtungen, welche ſich in den Feldzügen fühlbar machten, zu⸗ 
ens er < 5 a eco > beigen, ren ch ni cht überall] ſammenzuſtellen und Verbeſſerungsvorſchläge zu machen 55 Es ſind 
derſel n Deutſchland. durch die Thätigkeit der Kommiſſion ſchon ſehr viele Verbeſſerungen 
Ei 3 5 m wir uneingeſchränkt die Schlußfolgerung erreicht worden, und fo eme 
* daß jede Inbufteie, welche mit der ausländiſchen nicht konkurriren] n Bezug auf n enn en Zr 
de, durch Zölle geſchützt werden müſſe. Im Allgemeinen ſind wir = Einige Blätter brachten die Notiz, daß in Berlin nun auch 
* Anſicht, daß Induſtrien, welche keine Ausſicht haben, jemals die ] der „H äuſerkrach 1 Anfang genommen habe. Dieſelbe hat 
n rrenzfähigkeit auf dem Weltmarkte zu erlangen, eingehen müſſen, [unter den Grundſtücksintereſſenten eine derartige Panique erregt, daß 
5 daß der Schaden für den Nationalwohlſtand um ſo geringer iſt, beiſpielsweiſe allein am Freitag nicht weniger als neun neue Subha⸗ 
6 Öneller ſolche Geſchäfte aufhören. Denn welchen vernünftigen ſtationen von Grundſtücken in beſter Gegend beantragt worden ſind. 
fund könnte es für den Staat geben, ſeinen Millionen von Kon⸗ Eine ſehr namhafte Menge von Geſchäften 17175 ere ua 
henten die Waaren durch Zölle zu vertheuern, um einigen Fabri-⸗ | Hypotheken und Kaufgelderreſten 15 a eh etz 2 ie en ro Sg 
Ren einen beſſeren Markt zu schaffen ? und damit der eigentliche leren 1355 eee 5 115 85 it 
Dr. Schrader formulirt feine Forderungen nicht genau, doch Bezug hierauf bringen verſchiedene hieſige Organe folgenden Beruhi- 
nt uns aus feinen häufigen Vergleichen der deutſchen Zölle mit | gu ngsartikel: s a Far 
zöllen der auswärtigen Staaten der Wunſch hervorzugehen, die Es kann nicht beſtritten werden, daß die Situation des Grund⸗ 
A ee beſitzes zur Zeit eine zußerſt Schwierige iſt, viel bedenklicher als Ende 
der ſechziger Jahre; aber es ſcheint denn doch, daß die heraufbeſchwo⸗ 


TTT 0 
Ge 


IM: I 


Na Regierung möge auf größere 3 3 b ee e 
8 Verlangen wird auch von dem Referenten des Zentralver-renen Befürchtungen nicht im vollen Maße berechtigt find. Die That⸗ 
des Deutſcher Industrieller ausgeſprochen. Eine mechaniſche Gleich | ſache an und für ſich, daß im näcften Dtonaie ve 1 
ig des deutſchen Tarifs mit dem Tarif der anderen Staaten ift | End dale dle derlſden Suadafttenen in die Nenne ner und 
ich nicht möglich, fie würde zu Ungerechtigkeiten und Thorheiten äh weil in den zwei Monaten vorher der Gerichtsferien wegen 
iſt doch glauben wir, daß jene Forderung zum Theil berechtigt gar keine Zwangsverkäufe ſtattfinden. Der Unterſchied zwiſchen dem 
zend deim Abſchluß neuer Verträge nach Möglichkeit zu berückſich-] Monat September dieſes Jahres und dem des Vorjahres iſt denn auch 
do eg Nwird. Solche Rückſichten ſind aber dort ausgeſchloſſen, erſtens 


verſchwindend klein, denn er varüüirt nur zwiſchen 58 und 52, und 

8 ie ner e e i 1 den 58 Grundſtücken, welche dieſes Jahr zum Verkauf kommen 
dri N nicht erwieſen iſt, daß die heimiſche Induſtrie bei einem nie⸗ 
weit en Tarife der ausländiſchen Konkurrenz unterliegen muß, und 


en ſich noch 21 unbebaute Terrains, die bei Beurtheilung der 
a ngstrage 1 ER rel gesogen Lane 12 
; ine Ausſicht ift, daß die Produktion im Inlande | — Die angeregten Bedenken ſind mithin nur zum allerkleinſten Theile 
ö cnals At gr en 5 um 5 hne Zollſchutz beſtehen zutreffend, aber das ſtets bereite Mißtrauen iſt nun einmal erweckt, 
könne Re ER ! amd die Panſaue der letzten Tage hat Millionen von Spargroſchen 
we" - des Heinen Bürgerſtandes in Frage geſtellt. 8 
— Der Edangelijäe d d AND EAR uni Anz 
fe 17 ; ; : i f die Gemeinden, betreffend die Einſammlung der Not h⸗ 
10 8 ve ha ltniſſe Frank reich 8 im er vg = i 5 u Bu 585 an ekte erlaſſen, wel ß au alle amin . 1 
„ten Ländern ſieht ſich die „Times“ veranlaßt, demſelben werden ſoll. Gleichzeitig hat der Ober⸗Kirchenrath noch einen Auf⸗ 
g uſtande ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Sie ſchreibt: ruf an die Geiſtlichen und Gemeinde⸗Kirchenräthe mit der Bitte er⸗ 
' * (affen, bei der Einſammlung der Kollekte der Kirchenbebörde ihre 
5 — N 1876. Mitwirkung nicht zu verſagen, und womöglich mit uhülfenahme 
0 und en erſchienene Heft „Die deu tſche Induſt rie von Mitgliedern der Gemeindevertretung ſich perſönlich der Ein⸗ 
un der de berechtigten Forderungen. Sufemmenftellung der 
* 


ſammlung zu unterziehen. In dem Aufrufe an die Gemeinden wird 
7 duſtriendeiwiger Verſammlung des Centralverbandes deutſcher In⸗ 


eranlaßt durch Artikel franzöſiſcher Blätter über die Be völ⸗ 


Ga e 


eipzig, H. Hartung und Sohn. 187 
. Bas {oe 8 


konſtatirt, daß die vor zwei Jahren abgehaltene Nothſtandskollekte 


Auduſtter am 5. und 6. Mat 1876 durch die Pertreter der Einzel⸗ einen Betrag von 312,000 Mk. gebracht hat. Davon ſind in den 
IG duſtrie 5 - : u ; | um Unterhalt von Geiſtlichen, Hülfsgeiſtlichen und 
6. Pu vorgetragenen Spezial referate.“ Preis 1 Mk. Berlin en low zur Beſtreitung der Sfseneeifen über 


ck und Verlag von F. A. Günther und Sohn. 


Die Bevölkerung Frankreichs nimmt, anſtatt anzuwachſen langfam 


zeichnung bevor. Bisher ſind 


tung des „Frk. Volksblattes“, welches nunmehr ganz in Sigl'ſche 


Annoneen⸗ 
Annahme ⸗Bureans. 


Berlin, Breslau, 
Dee Frauen a. M. 
u München 
Santi, Saft, em 

us = ang &. Go, 

en . Vogler, 

8 Rudolph Mofe. 
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In Berlin, Dresden, Görltz 
beim „Inwalidendank.“ 
— 


1876. 


84,000 Mk. zur Abhaltung von Filiale und Nebengottesdienſten, 
ſowie zur Ertheilung von Konfirmandenunterricht in der Diafpora 
über 13,000 Mk., zum Erwerb von Kirchenbauplätzen, zu Kirchen⸗ 
bauten und Kirchendotationen über 27,000 Mk., zum Ankauf von 
Pfarrgrundſtücken, zum Bau von Pfarrhäuſern und zur Dotation 
von Pfarrämtern 116,000 Mk., zur Ertheilung von Religionsunterricht 
in den Schulen und zu Schuleinrichtungen 38,500 Mk. und zu anderen 
dringenden kirchlichen Bedürfniſſen, darunter auch zur Anſchaffung 
von Geſang⸗ und Gebetbüchern über 14,000 Mk. verwwendet worden. 
Auch zur Anſchaffung von Orgeln, Glocken und Altargerätben find 


Juſerate 20 Pf. die fi 3 
Raum, meu big h 5 find an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am folgenden 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer biss Ahr 
Nachmittags angenommen. 


An 
faft 4200 Mk beigetragen, und die Beſtrebungen auf dem Gebiete 
der inneren Miſſion mit 11,500 Mk. unterſtützt worden. Im Ganzen 
un 10 den beiden letzten Jahren 327,656 Mk. zur Verwendung 
gelangt. el 

— Von dem General-Telegraphenamte ift, wie ſchon kurz erwähnt, 


eine Anweiſung für die Prüfung der höheren Telegrapben- 
Verwaltungsbeamten aufgeſtellt. Zur Vornahme dieſer iſt 
vom General⸗Telegraphenamte ein Prüfungsrath eingeſetzt. Beamte, 
welche ſich zu einer ſolchen Prüfung melden, müſſen bereits im prakti⸗ 
ſchen Dienſte bewieſen haben, daß ſie die erforderlichen Eigenſchaften 
für die Stelle eines höberen Telegraphenbeamten beſitzen. Reicht je⸗ 
doch die Kenntniß, welche die . von der Führung 
und den Leiſtungen des Beamten beſitzt, nicht aus, um ein ſicheres 
Urtheil über die Befähigung deſſelben für die höheren Dienſtſtellen bei 
der Telegraphenverwaltung zu begründen, ſo liegt der zuſtändigen 
Ober⸗Poſtdirektion ob, ſich zunächſt die erforderliche Kenntniß zu ver⸗ 
ſchaffen und die zu dem Ende nöthigen n zu treffen. Zur 
Erreichung dieſes Zweckes, ſowie zur beſſeren Ausbildung ſolcher Be⸗ 
amten, welche zur Vorbereitung für die höhere telegraphendienſtliche 
Laufbahn früber keine Gelegenheit gehabt haben, ſoll es geſtattet ſein, 
daß 3 von den Ober⸗Poſtdirektionen 1. mit der Ausführung ein⸗ 
elner Geſchäfte beauftragt, 2. vorübegehend zur Stellvertretung von 
olchen Beamten verwendet werden, welche erkrankt, beurlaubt oder 
zeitweiſe von der Dienſtführung 5 und deren Dienſtge⸗ 
ſchäfte von der Art ſind, daß ſich ſchon bei einer vorübergehenden 
Wahrnehmung derſelben für die höhere praktiſche Ausbildung des 
Stellvertreters ein weſentlicher Nutzen erwarten läßt — Die Prüfung 
zerfällt: 1. in die Ausführung eines praktiſchen Auftrages; 2. in die 
Anfertigung zweier ſchriftlichen Arbeiten, und zwar: Ausarbeitung 
einer Aufgabe über die wiſſenſchaftlichen Zweige der Telegraphie und 
einer anderen über den elegraphenbetriebs⸗, bautechniſchen bezw. 
Verwaltungsdienſt; 3. in die mündliche Prüfung. 

Dresden, 26. Auguſt. Man ſchreibt der „Voſſ. Ztg.“: Am 
Schluſſe der großen Herbſtmanöver bei Leipzig ſteht, wenn man einem 
in militairiſchen Kreiſen verbreiteten ne glauben darf, dem 

Ake; 


Chef. des großen General 8 Mo 


ments, und zwar der Letztere auch erſt ſeit dieſem Frühjahre; jetzt ſoll 
auch Graf Moltke zum Chefeines ſächſiſchen Regiments 
ernannt werden. Gleichzeitig ſteht ferner die Verleihung der Inhaber⸗ 
ſchaft eines ſächſiſchen Kavallerie-Regiments an den Prinzen Friedrich 
Carl bevor, zu deſſen Inſpektion das ſächſiſche Armeekorps gehört. 
Würzburg, 21. Auguſt. Lange hat kein Vorkommniß auf poli⸗ 
tiſchem Gebiete ein fo großes Aufſehen erregt, als der Abſage⸗ 
Brief, den geſtern der Redakteur des ultramontanen „Frk. Volksbl.“. 
der bekannte baieriſche Landtags-Abgeordnete Dr. Rittler, an die 
„Semmelſchmarren“ (die gemäßigten Ultramontanen) gerichtet bat. 
Der Riß, welcher innerhalb der katholiſch-patriotiſchen Partei beſteht 
und den binwegzudisputiren die gemäßigten ultramontanen Organe 
bisher ſich alle Mühe gaben, liegt nun offen zu Tage, denn was will 
es anders heißen, wenn Dr. Nittler feinen gemäßigten Kammer- 
Kollegen die Schuld an der ganzen Miſere zuſchiebt und mit Aus⸗ 
drücken, wie „Hofe und Staats⸗ Pfaffenthum“, „geiſtliche Hof⸗ 
Schranzen“ ꝛc. um ſich wirft und förmlich erklärt, daß er zwar die 
Flinte nicht ins Korn werfen, es aber auch verſchmähen werde, für 
Andere die heißen Kaſtanien aus dem Feuer zu holen. „Ich bin es nach⸗ 
gerade wirklich ſatt — ſagt der ertreme Abgeordnete am Schluſſe ſeines 
„Grußes“ — mir die Finger zu verbrennen. Ich werde mit dem 
Staats⸗Anwalte meinen Frieden ſchließen und in meiner redaktionellen 
Thätigkeit mich auf das Maß ſtrengſter Pflichterfüllung beſchränken. 
Mit andern Worten: Ich werde fortan nicht bloß an die Sache, ſon⸗ 
dern auch an mich denken, und das umſomehr, als das Letztere außer 
mir Niemand thut.“ Das iſt deutlich geſprochen und läßt einen tiefen 
Blick in das innerſte Weſen der ultramontanen Kammer⸗Majorität 
thun. Man ſieht natürlich mit größtem Intereſſe der weiteren Hals 


Fußſtapfen treten dürfte, entgegen. 5 

Aus München, 26. Aug. wird der K.⸗Z.“geſchrieben: Das Kriegs⸗ 
miniſterium hat die Frage, ob bei Ergänzung der Beſtände an Handfeuer⸗ 
waffen für die bairiſche Infanterie fortan das Mauſer gewehr zur 
Anſchaffung gelangen ſolle, in bejahendem Sinne zu Gunſten dieſes 
Syſtems entſchieden. Die vom Landtag bewilligten Koſten für 53,000 
Stück Infanteriegewehre werden demgemäß verwendet, um bei der 
Gewehrfabrik in Amberg Waffen nach dem bei ſämmtlichen übrigen 
Kontingenten des Reichsheeres eingeführten Syſtem anfertigen zu laſſen. 
Mögen bei dieſer Verfügung des Kriegsminiſteriums auch die rein. 
techniſchen Gründe, namentlich die ermöglichte raſchere und erheblich 
billigere Herſtellung der erforderlichen Gewehre ausſchlaggebend geweſen 
ſein in, weiteren Kreiſen begrüßt man anerkennend dieſe Maßregel um ihrer 
Bedeutung willen für die Schlagfertigkeit des deutſchen Heeres. Die 
Einheitswaffe für die geſammte deutſche Infanterie iſt dadurch ange⸗ 
bahnt, da für den Fall der allmählich eintretenden Unbrauchbarkeit 
der Werder⸗Gewehre für die Benutzung im Felde alle ſpäteren Nach⸗ 
ſchaffungen nur nach dem Syſtem Mauſer erfolgen. 

Oeferreich. 

Wien, 26. Auguſt. Es ſcheint bisher wenig bemerkt worden zu 
fein, daß das einflußreichſte der öſterreichiſchen Militär⸗ 
blätter — ſehr entſchieden Stellung in der orientaliſchen Frage ge⸗ 


„eine große Aus⸗ 
r Kalſer und der Kronprinz des deut⸗ 
ſchen Reichs die einzigen preußiſchen Inhaber eines ſächſiſchen Regi⸗ 


nommen, hat Die „Oeſterreichiſch⸗ungariſche Wehrzeitung“, 


plaidirt offen dafür, daß „Oeſterreich die orientaliſche Frage ſo raſch 


als möglich in Fluß bringe“, und ſie findet die einzige annehmbare 
Löfung in der „Zerſtörung des türkiſchen Reichs“, um als „Bundesge⸗ 
noſſe Rußlands von dem entſprechenden Antheil an der türkiſchen Erb⸗ 
ſchaft Beſitz zu ergreifen.“ Daß die „Wehrzeitung“ darin der Auf⸗ 
faſſung der leitenden Kreiſe begegnet, iſt wie der „Peſter Lloyd“ 
ſchreibt, nicht anzunehmen; obgleich ſie zu dieſen Kreiſen hin und wieder 


Beziehungen unterhält, die Politik des Grafen Andraſſy hat zu einer 


ſolchen Annahme bisher keine Veranlaſſung gegeben. Wenn das Mi⸗ 
litärblatt aber auch nur das Organ der Stimmung in der Armee 
wäre, ſo würde ſeine Sprache nicht ohne Bedeutung ſein. Freilich 
bliebe noch das Dritte, daß es nicht irgend eine ſchon vorhandene 
Stimmung wiedergiebt, ſondern, daßles, aus dieſem oder jenem Grunde, 
eine noch nicht vorhandene Stimmung zu machen bemüht wäre. 
Frankreich. 

Barid, 26. Auguſt. Dem Vernehmen der „K. Z.“ nach find in 
den letzten vierzehn Tagen zahlreiche Mitglieder der Kabinette, die 
ſich in Spanien während der Regentſchaft und der Republik am 
Ruder befanden, in Paris geweſen, um mit dem ehemaligen Miniſter⸗ 
Präſidenten Ruiz Zorrilla Rath zu pflegen. In dieſen Konferenzen 
wurde beſchloſſen, Spanien in Bezirke zu theilen und an die Spitze 


eines jeden derſelben einen Ex⸗Miniſter zu ſtellen. Loſungswort 11155 


Keinen Anlaß zu Unterdrückungsmaßregeln zu geben, aber entſchloſſen 
liberal⸗republikaniſche Propaganda zu machen und dabei alle Fehler der Re⸗ 
aktion und der Regierung auszubeuten. Namhafte franzöſiſche Repub⸗ 
likaner ſtellten Zorrilla finanzielle Unterſtützung in Ausſicht. Derſelbe, 
welcher augenblicklich die Oberleitung der ganzen republikaniſchen Partei 
bat, rechnet hauptſächlich auf die Verlegenheiten, in welche die neue 
ſpaniſche Majorität durch den Sturz des jetzigen Miniſteriums, auf 
den man rechnen zu können meint, unzweifelhaft gerathen werde. 

Die klerikalen Blätter zerfließen in Rührung über die Gnaden 
und Wunder von Marpingen und der „Univers“ widmet ihnen einen 
Artikel, um darzuthun, daß Preußen und der Kulturkampf und zwei 
Gendarmen, die am Orte der Erſcheinung aufgeſtellt find, nichts gegen 
die Muttergottes vermögen, wenn ſie ſich in den Kopf ſetzt, den Aerzten 
Konkurrenz zu machen. Während Marpingen in der franzöſiſchen 
Fachwelt berühmt wird, bleibt auch Lourdes hinter den berechtigten 
Erwartungen ſeiner Gläubigen nicht zurück: Noblesse oblige. Jeden 
Spätſommer werden von dort einige Heilungen gemeldet, an welchen 
ſich die Männer der Wiſſenſchaft umſonſt verſucht hatten, und dieſer 
Augenblick iſt auch wieder gekommen: Der Spezialkorreſpondent des 
Herrn Veuillot weiß ſchon von drei außerordentlichen Fällen zu er⸗ 
zählen, die alles übertreffen, was nach dem Geſtändniſſe der Patres 
der Wallfahrtskirche ſelbſt die unbefleckte Empfängniß bisher geleiſtet 
bat. Die Begnadeten ſind zwei Mädchen und ein Mann, welcher in 
der Nähe von Paris, in Levallois, wohnt und den nach ſeiner Rückkehr 
männiglich wird beſuchen können. Was aber, fährt der Korreſpondent 
des „Univers“ fort, noch mehr überraſcht, als die Heilungen, das iſt 
die fröhliche Ergebung derer, die unge heilt von dannen ziehen. Die⸗ 
jenigen, welche ſie hergebracht haben, ſind bis in das Innerſte ihrer 
Seele von den erbaulichen Reden dieſer Freunde Jeſu Chriſti gerührt. 
Das ſind die rechten Schätze der Kirche, Schätze der Gnade und des 
Segens, ſie werden zu beten fortfahren, fie nehmen Waſſer von der 
Grotte mit ſich nach Hauſe, ihr Vertrauen wird nicht ſchwinden, ſie 
werden wiederkommen, wenn es ihnen möglich iſt, und einige unter 
ihnen werden, wie dies alljährlich geſchieht, wiederkommen, um ihren 
Dank darzubringen; denn ihr Gebet wird erhört werden, ehe noch das 
Jahr um iſt. . 

Bordeaux, 24 Auguſt. Hier hat ſoeben unter der Aegide des 
Kardinal⸗Erzbiſchofs Donnet der Kongreß der katholiſchen Ge⸗ 
ſellenvereine Frankreichs getagt. Der Kardinal Donnet hat es 
ſich nicht nehmen laſſen, in ſeiner Eröffnungsrede den Unterichtsminiſter 
Waddington Lügen zu ſtrafen, der in einer der letzten Sitzungen des 
Abgeordnetenhauſes die theologiſche Fakultät von Bordeaux als eine 
Schöpfung des Erzbiſchoſfs Donnet, „des letzten muthigen Vertreters 
des Gallikanismus“, vor dem ihr angedrohten Schickſal der Aufhebung 
bewahrte. Man lobte es damals allgemein, daß der proteſtantiſche, 


= = Suterims- Stadttheater. 


Die gegenwärtige Zeitperiode iſt bekanntlich nicht überreich an 
neuen Luſtſpielen; die meiſten Stoffe find bereits abgenützt, die Dar⸗ 
ſtellung des Alltaglebens, die eine Zeit lang herhalten mußte, iſt er⸗ 
müdend geworden, neue Kanäle wollen ſich nicht aufſchließen und ſo 
iſt, verbunden mit der allgemeinen Theatermiſere, eine Stagnation 


in der Luſtſpieldichtung eingetrelen. Um ſo willkommener erſcheint 


daher eine von friſchem Humor zeugende Novität „Wenn man im 
Dunkeln küßt“, die zwei hieſigen, dem Publikum bereits aus frühe⸗ 
ren Schöpfungen bekannten Autoren, O. Elsner und C. Mallchow, 


ihre Entſtehung verdankt und nach dem durchſchlagenden Erfolge, 


den ſie im Interims⸗Stadttheater bei der Aufführung am Sonnabend 
errang, den Weg auch über andere Bühnen machen dürfte. Das 
Stück ist im franzöſiſchen Genre und anſcheinend unter dem Einfluſſe 
Moſers geſchrieben. Wir dürften ſchwerlich fehlgehen, wenn wir feinen 


hauptſächlichen Werth auf die geſchickte Benutzung der ſzeniſchen Wir⸗ 


kungen, des Enſembles und auf eine genaue Kenntniß der Bühnentechnik 
zurückführen, womit nicht geſagt ſein ſoll, daß die Idee des Stücks 


mangelhaft wäre. Der Knoten iſt geſchickt geknüpft und gelöſt und 


wenn wir auch unter den Figuren des Stücks einige ſchon oft ange⸗ 


wandte Theatertypen ſinden, ſo iſt es den Verfaſſern wenigſtens ge⸗ 


lungen, dieſen Typen einen theilweiſen neuen Auſtrich zu geben. 
Dr. Julius Schöneck, ein junger Arzt, der eben ſeine Studien 


beendet hat, kehrt von der Univerſität, in Begleitung ſeines Dieners 
Jobann Klopffleiſch zu feiner Tante Angelika Schöneck zurück, die in 
einem kleinen Landſtädtchen wohnt. Auf der Eiſenbahn geräth er im 


Coupe mit drei unverheiratheten Damen Amathuſia und Frida 
Schöneck, ſowie ihrer Nichte Helene zuſammen. Um ſich für ihr un⸗ 
ange eſſe ses Betragen ihm gegenüber zu rächen, benützt er einen Au⸗ 
genblick, wo der Zug durch einen Tunnel fährt. Man bört drei Küſſe 
ſchallen. Die Damen vaben ſich nun gegenfeitig inn Verdacht das 
Opfer geweſen zu ſein. Dieſe Küſſe ſind der Kernpunkt des ganzen dra⸗ 
matischen Aufbaues, denn auch Johann, der Diener, hat das Kammer⸗ 
mädchen der Damen, Betty, im Tunnel geküßt. Bei ſeiner Tante fin⸗ 
de daun der junge Arzt die drei Damen als deren Bekannte wieder 
und es entfteben. nun eine Menge von Konfuflonen, in die Schön eck 
und ſein Diener, verwickelt werden. 


Miniſter ſo warm die Partei eines römiſchen Kirchenfürſten ergriff; 
dieſer konnte aber einen ſolchen Makel nicht auf ſich ſitzen laſſen und 
erklärte mit Nachdruck, daß er ſich ausſchließlich vom Vatikan abhän⸗ 
gig fühle, daß nur in Rom im Munde des heiligen Vaters, die Wahr⸗ 
heit zu finden ſei. Er erinnerte beipflichiend au das Wort, „daß man 
blind dem Papſte ergeben fein muß und wer nicht ganz für den Bapft, 
wider den Papſt iſt. Alle Päpſte ſeit dem Ende des vorigen Jahrhunderts 
habe er gekannt; Papſt Pius VI, der 1799 ſtarb, fügte der greife Prälat 
binzu habe ihm die Hände ſegnend auf das jugendliche Haupt gelegt, und 
Pius VII habe, als er im Jahre 1804 aus feinem Gefängniß zu Fon⸗ 
tainebleau nach Rom zurückkehrte, ihm, dem Jüngling, im Seminar 
St. Iréncée den Segen ertheilt, ſeitdem jet feine ſchrankenloſe Ver⸗ 
ehrung für das Oberhaupt dar Chriftenkeit dieſelbe geblieben.“ Der 
Kongreß hat u. A. eine Reſolution des Jeſuitenpaters Marqui⸗ 
any angenommen die folgende Stelle enthält: „Die in Bordeaux ver⸗ 
ſammelten Direktoren katholiſcher Arbeiterſtiftungen erklären ſich ein⸗ 
müthig überzeugt, daß der übernatürliche Einfluß des chriſtlichen 
Prinzips allein das Wohlergehen in die Werkſtätten zurückzuführen 
vermag und daß der geſellſchaftliche Friede niemals feſt begründet ſein 
wird, wenn der Glaube, die Gerechtigkeit und die Liebe der Kirche 
nicht das ganze Verhalten der Meiſter und Geſellen regelt u. ſ. w.“ 
Miar. Ségur, die Seele des Unternehmens, ſah ſich zu dem Geſtänd⸗ 
niß gezwungen, daß die Kaſſen des Vereins bedenklich leer ſind, und 
daß er nicht forbeſtehen könntg, wenn nicht mit weltlichen Gütern 
geſegnete Gönner ſich feiner annehmen. 
ie 

Nom, 23. Auguſt. Alle Zeitungen beſchäftigen ſich angelegentlich 
mit der Frage, ob die Deputirtenkammer aufgelöſt werden ſoll 
oder nicht, und je nach ihrem Parteiſtandpunkte erklären ſie ſich dafür 
oder dagegen. Die offiziöfen Blätter verſichern nach wie vor, daß die 
Regierung hinſichtlich der Löſung dieſer Frage noch keinen Beſchluß 
gefaßt hat. Man glaubt jedoch allgemein, daß das Parlament im 
November zuſammentrete und unter Anderm auch über den die Re⸗ 
form des Wahlgeſetzes betreffenden Entwurf berathen und daß die 
Abſtimmung darüber auch über das Schickſal der Deputirtenkammer 
entſcheiden wird. Nächſtdem beſchäftigt ſich die Preſſe am meiſten mit 
dem Streite, der in den Reihen der Majorität, die ſich am 18. März 
gebildet hat, ausgebrochen iſt. Auch das miniſterielle „Diritto“ beſtä⸗ 
tigt, daß in der Majorität zwei Parteien ſind, von denen die eine 
vorwärts drängt, die andere nicht nachfolgen will. Das Miniſterium 
hofft durch Feſthalten an ſeinem Programm einer Majorität im Par⸗ 
lament ſicher zu ſein. 

Die letzten Tage des Kardinal⸗Staatsſekretärs Antonelli 
werden als Leidenstage der entſetzlichſten Art geſchildert. „Der 
Zuſtand der Schwäche und der langſamen Agonie des Kardinals 
erhält ſich immer auf demſelben Grade. Die Decken, in die er ein⸗ 
gewickelt wird, können auch nicht den geringſten Schweiß in ihm her⸗ 
vorbringen. Er ſcheut ſich, Etwas zu trinken, um ſich nicht ernenten 
Operationen auszuſetzen, und eſſen kann er nichts, weil er plötzlich 
ſämmtliche Zähne verloren hat. In Summa, es iſt eine ſortſchrei⸗ 
tende Auflöſung, ein unerträglicher Zuſtand, der etwas Erbarmens⸗ 
würdiges hat. Gleichwohl hat ſich der Kardinal ſeine eiſerne Willens⸗ 
kraft erhalten und lebt mehr durch dieſe, als durch die natürliche 
Funktion ſeiner Organe, die ſich in allgemeiner Zerrüttung befinden. 
Der Kardinal hat aber auch Momente, in denen er ſich ſehr nieder⸗ 


geſchlagen fühlt und wiederholt, daß Alles für ihn verloren iſt. In 


ſeinen ſchlafloſen Nächten regen die Erinnerungen an die Vergangen⸗ 
heit ſeine Phantaſie auf und beſtürmen ſein Lager und die Gewiſſens⸗ 
biſſe martern ihn auf das Grauſamſte. Er ſieht nichts als Männer, 
die auf feinen Befehl erſchoſſen oder enthauptet werden, blutige 
Schatten, feurige Larven tanzen vor ſeinen Augen in den Gräbern. 
Dann erblickt er auf einmal ungeheure Maſſen aufgekauften Getreides 
vor ſich, das in die Tiber geworfen werden mußte, weil es in den 
Speichern Sr. Eminenz dumpfig geworden war, während Tauſende 
von Arien vor Hunger ſchrieen. Unter den Qualen, die ihm fein 
Gewiſſen verurſacht, und ſeinen phyſiſchen Leiden iſt der arme Kar⸗ 
dinal trotz der Millionen, die er ſeinem Neffen, dem Sohne des 
Grafen Gregorius Antonelli, vererbt, der unglücklichſte Menſch auf 


Sehr hübſch eingeflochten iſt dabei eine pedantiſche, ſchüchterne 


Natur, der Architekt Hellbach, der unbewußt die Situation für ſeinen 
Freund verſchlimmert. Helene Seebold, die jüngſte der drei Damen, 
zeigt ein lebhaftes Intereſſe für den jungen Arzt; dieſem gelingt es 
ihren Vater, den Rentier Seebold, zu überzeugen, daß er keine von 
den Damen geküßt habe, worauf die Verlobung eine beſchloſſene 
Sache iſt. Nebenbei findet der ſchüchterne Architekt in Frieda, 
der jüngeren Tante Helenens, ein Ziel ſeiner Neigung, wäh⸗ 
rend die ältere Tante, eine ſcharfgezeichnete alte Jungfer, verge⸗ 
bens nach einem Anbeter ſucht. Der Rentier Seebold erklärt nun 
zum Scherz den drei Damen, daß der junge Arzt diejenige heirathen 
würde, die er im Dunkeln geküßt habe. Die alte Jungfer, die dies 
bisher entrüſtet ableugnete, eilt ſofort auf die Wohnung des Arztes 


um ſich als die Geküßte zu bezeichnen; Frida thut unbemerkt daſſelbe, 


jedoch, um jeden Verdacht abzuweiſen, da ſie bereits mit Hellbach ver⸗ 
lobt iſt und auch der Rentier will mit ſeiner Tochter einen Beſuch 
bei dem Arzte machen. In ſeiner Wohnung treffen ſich nun zum 


gegenſeitigen Erſtaunen verſchiedene Gruppen, was einige komiſche 


und effektvolle Situationen hervorruft. Dr. Schöneck löſt das Räth⸗ 
ſel der Küſſe, indem er erklärt, nur feine eigene Hand ſchallend geküßt 
zu haben, Helene wird ſeine Verlobte und die alte Jungfer Amathuſia 
muß zu ihrem Schreck erfahren, daß ihre letzte Hoffnung, ein Heiraths⸗ 
geſuch in der Zeitung, von ihrem eigenen Bruder ausgegangen iſt. 
Wenn man den Gang des Stückes betrachtet, ſo wird man finden 
daß von einer Handlung eigentlich nicht die Rede iſt. Es enthät viel⸗ 
mehr eine Reihe von geſchickt zuſammengeſtellten Situationen und 
Verwicklungen, die, wenn das Stück ſchnell und prazis geſpielt wird, 
den Zuſchauer vergeſſen machen, daß der Hauptinhalt deſſelben in der 
Wirklichkeit kaum möglich ſein dürfte — wie ſo ziemlich bei jedem 
Schwank. Einige bin und wieder ins Breite gezogene Szenen hätten ſich 
vielleicht kürzen laſſen; de durch hätte die Schärfe und die Pointe der⸗ 
ſelben gewonnen, ſo z. B. die übrigens ſehr hübſch erdachte Umtauſchung 
der Hüte. Hier und da bedarf ein zu ſcharfer Witz oder ein Wortſpiel, 
noch der Milderung. Was die Charakterzeichnung anbetrifft, ſo müſſen 
wir geſtehen, daß Helene als Backfiſch ſich etwas zu frei bewegt und 
ihre naürliche Munteckeit manchmal in Sucht zur Koketterie ausartet. 
Frieda iſt ziemlich ſchwach gezeichnet und als Mittelding zwiſchen 
Fräulein und alter Jungfer eine wenig dankbare Rolle. Prächtig da⸗ 
gegen erſcheinen die Figuren der alten Jungfer Amathuſia und des 


Erden und könnte dem beredten Kirchenvater, der den bewunderun 4 { 
würdigen Traktat über das klägliche Ende der Verfolgungsfüchtige 
verfaßte, als Beiſpiel dienen.“ 5 


Großbritannien und Irland 


Die „Times“ erörtert die Gründe, welche die langſame 1 
wickelung des Kriegs im Orient veranlaſſen und findet fd 
in der ſchlechten Organiſation der dort kämpfenden Armeen, wel 
es nicht zu einer ſolch raſchen Entſcheidung kommen ließen als man 
in den letzten Kriegen gewohnt geworden. Die Kämpfe von Alexi 
würden indeß hoffentlich eine ſolche Entſcheidung, welche zum F 
densſchluß führten, bringen. Weiter plädirt das Blatt dafür, daß? 
alte Politik, die Türkei im vollen Herrſchaftsbeſitz zu laſſen, auf, 
geben. Bosnien und die Herzegowina abgetrennt und zu Tribull 
ſtaaten erhoben werden ſollten. Die Rückkehr beider Provinzen Sf 
status quo ante biete keine Sicherheit für einen dauernden Friebe“ 
Wenn die Schwierigkeit der Racenmiſchung zu groß erſcheinen fol 
um Autonomie ſofort zu ermöglichen, möge man einem habsburgiſt 
Fürſten die Herrſchaft übertragen, weil in Rumänien ein Hobenzt 
regiere, doch müſſe derſelbe zunächſt durch Hülfstruppen unteriil 
werden, um über die Schwierigkeiten der erſten Jahre hinwegzule 
men. Von anderer Seite wird die Regierung beſtürmt, in die or 
taliſchen Wirren einzugreifen. So bringt die „Daily News“ uf 
der Ueberſchrift „England obne ein Parlament“ ein geharniſcht 
Schreiben aus der Feder des Hiſtorikers Edward A. Freeman,! 
welchem die Nation aufgefordert wird, durch alle ihr zu Gebote f 
henden Mittel die Regierung aus ihrer augenſcheinlichen Lethan 
zu erwecken. Es heißt darin: 

Jede Stadt, jedes Dorf ſollte ein Meeting halten, um zu 
ren, daß die Engländer nicht die Akkomplizen der Verheerer Bull 
riens ſein wollen; um zu erklären, daß ſie von dem Haſſe gegen!“ 
Tyrannen, von der Sympathie mit ſeinen Opfern und ſeinen 1 
nicht zurückweichen wollen. Sie müſſen erklären, daß die moro 
Unterſtützung Englands auf Seiten des Rechts iſt und daß j 
gelun vergebens ſein wird, die irgend einen Theil Europas unter 

ariſcher Herrſchaft läßt. Sie müſſen zeigen, daß fie Vernunft gen 
ſitzen, zu ſehen, was Boötſchafter und Miniſter für ausw. Angelegend 
nicht ſehen wollen oder können, daß eine Vermittelung nur das unglüt 
Auskunftsmittel eines Augenblicke ſein wird, wenn es den in Sflat 
Ketten ſchmachtenden Nationen nicht die Freiheit giebt, für die ſie Für 
und für welche, wenn ſie . jetzt ne wird, ſie wieder käme 
werden, ſobald fie eine Chance haben. Das engliſche Volk muß! 
klären, daß Männern wie Earl Derby nicht geſtattet werden 
über die „ewige orientaliſche Frage“ zu ſpötteln, während fie IE 
es find, die fie ewig machen durch ihre unglückliche Politik. 
wenn irgend welche Wahlen während der Parlamentsferien jtattfitiy 
ſollte die Parole fein: Türke oder Nichtkürke. Möge jeder Kaube 
aufgefordert werden, ſich klar darüber zu Außern, ob er dafür iſt, 

füpöftfihe Europa in den Händen der Mörder, der Räuber 
Frauenſchänder, der Verüher namenloſer Verbrechen zu laſſen, g 
ihrer Machtſtellung aufrecht 5 erhalten, die Politik von Lord Su 
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consſield ift und deren Uebelthaten er vergeblich durch jede fin?“ 
Kr vor der Kenntniß und Entrüſtung 5 Menſchbeit zu 9 e 
ucht.“ u 


Inzwiſchen fährt Lord Ruſſell fort, fein „ceterum censel 
wiederholen. Er hat einen Brief an Granville gerichtet, in ! 
er die Nothwendigkeit einer Herbſtſeſſion des Parlaments m 
Dringlichkeit der orientaliſchen Frage gegründet. Es heißt dan 
von den Türken begangenen Grauſamkeiten ſchienen ihm einen 
verſchiedener Mächte zu erheiſchen, nämlich „Deutſchlands, Oeſt 
Rußlands, Preußens, Englands, Frankreichs und Italiens. 
verwundern bleibt nur, daß der alte Herr, nach der Analo 
Deutſchland und Preußen neben England nicht auch noch Gro 
tannien und etwa noch Schottland, Irland und Wales als Gi 
dieſes Bundes gegen „türkiſche Tyrannei in Europa“ anführt. 


Rußland und Polen. 


Betersburg, 22. Auguſt. Ueber die Stellung N 
ruſſiſchen Regierung zu der Stimmung des! 
ſiſchen Volks ſchreibt man von hier der „Pol. Kor.“: 3 
Je ſorgfältiger die Regierung Alles vermeidet, was fange 

als eine Brüskirung in den mit jedem Tage für das chriſtliche 
ropa peinlicher werdenden Vorgängen auf der Balkan⸗Hal 7 
pfunden oder gedeutet werden könnte, deſto ſchwieriger 
Pi. 


Architekten Hellbach. Auch der Diener Johann und die Zofe 0 
machten ſich gut. Pr) 


Geſpielt wurde im Ganzen — und das will bei einer erſten Tun 
führung viel ſagen — vortrefflich. Das Enſemble ließ bis 
Kleinigkeiten wenig zu wünſchen übrig, man ſah, daß die Nene 6 
Herr Fritze — das Stück ſorgfältig vorbereitet hatte. Sehr 
zur Darſtellung gelangte z. B. in zwei Szenen — pordon ug 
Leſerin — das weibliche „Geſchnatter“. Vortrefflich halte ihre . 
Fr. Weckes als Amathuſia erfaßt; ihre alte Jungfer zeigte . 
einem tieferen Verſenken in den Charakter dieſer Figur. Ip 
Fritze⸗Ziegler hatte als Frida eine ziemlich undankbare Ni 
Frl. G. Neumann gab den jugendlichen Backſiſch Helene di 
liebenswürdiger Friſche. Von den männlichen Darſtellern zeichn f 
Herr Dederich durch originelle Auffaſſung des ſchüchternen, " 
ſichtigen Architekten aus, den er mit zur intereſſanteſten Figul 
Stückes machte. Herr Krägel ſpielte den Dr. Schöneck 
Künſtler iſt Charakterdarſteller, während die Rolle einen Liebe 
verlangt. Was ſich unter ſolcher Bewandtniß leiſten ließ, hal, 
K. gewiß geleiſtet. Der Diener Johann war eine anerkenne 0 
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Leiſtung des Herrn Fritze, und Frl. Ebert ſpielte das ze 
Dienſtmädchen mit viel Natürlichkeit. Endlich verdienen Her üne 
als Rentier Seebold und Frl. Schäffer als Angelika a 
genannt zu werben. 555 
Das ſehr zahlreich erſchienene Publikum amüſirte ſich a. 1 
ſcheinlich trefflich und ſpendete namentlich am Schluß der e K 
Akte reichen Beifall; einzelne Darſteller wie Fr. Weckes und 7 
Dederich wurden bei offener Szene gerufen. P. Hörn 


r 


Die Olympiaausſtellung in Berlin. 


Die mit lebhafter Spannung erwartete Ausſtellung der n 
üſſe nach den im alten Olympia gefundenen Skulpturen und 
ntiquitäten iſt — wie ſchon erwähnt, in der Rotum 
alten Muſeums zu Berlin eröffnet worden und damit au mtl, 
Kreiſen die erwünſchte Gelegenheit gegeben, ſich über einen weſe rich. 
Theil der Reſultate der erſten Ausgrabungskampagne zu un eifel, 
Der „Reichsanz.“ bringt darüber den 8 1 erſten Ar it 

Wer die ſtattliche Anzahl allerdings mehr oder minder fra icher N 
plaſtiſcher Werke überblickt, die I ier in trefflich überfihtll@n, # 
ordnung der Betrachtung darbieten, wer ferner die ehe det d 
ihnen zugleich ausgeſtellten intereffanten Inſchriften durchmm 


— 


— Br 


den weſteuropäiſchen Staaten, ſondern auch der ruſſiſchen Nation 


ten und Sladen in der Türkei ſchlägt bisher ungewohnte Wege 
ul und giebt ſich in einer Weiſe kund, die ſich weder wegdekrekiren, 
Ben Aberhaupt maßregeln läßt, weil ſie eben eine allgemeine iſt. Sie 

5 nt auch ſich in einer gewiſſen Oppoſition gegen die bisherige 

wattung der Regierung zu 5 Man thut allerdings das nicht, 
(ht 3 letztere nicht will, und was ſie verboten hat oder weiter verbieten 
wird. Dafür aber thut man, gerade bis zur Grenze des Erlaubten 
1 uud des nicht abſolut Straffälligen, alles Mögliche, um die Regierung 

2 die Exiſtenz einer, von allen Memoranden, reichsſtädter Verein⸗ 

rungen und en Verhandlungen weſentlich verſchiedenen, 
Di nalen und veligiöfen Anſchauung in den Maſſen zu mahnen. 

e dadurch der Regierung bereitete Stellung ift eine um jo pein⸗ 
liere, als ſowohl der Kaiſer und die ganze kaiſerliche 
Familie, wie auch alle Miniſter und Großwürdenträger des 

eiches von denſelben Anſchauungen und derſelben Stimmung, wie 
Honahnlos alle Stände und Kreiſe, beherrſcht werden. Die Zukunft 

ußlands wird dieſer Haltung ſeiner Regierung gewiß dankbar fein 
b, die Gegenwart iſt es nicht! Alles, was der Kaiſer thut und nicht 
fut, geſchieht erkennbar und ſichtlich, um ſeinem Lande und Volke die 
chweren Prüfungen eines Krieges zu erſparen. 

Auf Anordnung des Miniſteriums des Innern wurde dem „Ruski 
Mir“ wegen mehrerer Artikel über die auswärtige Politik, namentlich 
um Bezug auf Oeſterreich⸗Ungarn die Erlaubniß zur Kolportage ent⸗ 

logen; den Impuls zu dieſer Maßregel fol Fürſt Gortſchakoff ges 
eben haben Aus gleichem Anlaſſe und ſogar auf ausdrücklichen Befehl des 
j aiſers von Rußland wurde der Graſchdanin auf zwei Monate ſuspendirt. 
1 Der ruſſiſche Kaiſer lud den Prinzen Louis Napoleon ein, den 

rbſtmanöbvern der ruſſiſchen Armee beizuwohnen und knüpft ſich hier⸗ 
an das hier verbreitete Gerücht, welches die „Pol. Kor.“ jedoch mit 
allem Vorbehalt erwähnt, daß der ruſſiſche Kaiſer den Prinzen Louis Na⸗ 
deleon zum Inhaber eines ruſſiſchen Regiments zu ernennen beabſichtige. 
f Petersburg, 23. Anguſt. Der „Ruski Mir“ unterzieht die 
4 zuſſiſche Armee, namentlich das Offiziercorps, der Kriegs⸗ 


tualität gegenüber einer kritiſchen Beurtheilung, die wenig ſchmei⸗ 
(haft ausfällt. „Demoraliſation, — ſchreibt das ſehr patriotiſche 
latt — leichtſinnige Auffaſſung der Subordinationspflichten, und 
78 duct minder leichtſinnige Behandlung derz Formen und Anforderungen 


I, Sm pienfies gewinnen in der Armee nach dem ſchlechten Vorbilde des 


ziercorps immer größere Verbreitung. Selbſt im gegenwärtigen Au⸗ 
. lick wird der fortſchreitenden Demoraliſation der Armee keine 
af Schranke geſetzt, wovon ſich jeder, der die Augen offen hat, überzeugen 
Ann. Alles, was die Armee an hervorragenden Fähigkeiten und an 
kbeitskraft beſaß, hat ihre Reihen verlaſſen. Die Mehrzahl der 
f ubalternoffiziere entſpricht durchaus nicht ihrer Aufgabe und iſt un⸗ 
ühig, den kriegeriſchen Geiſt in der Armee zu pflegen. Dieſe Offiziere 
Di ul den älteren Kollegen bei der Erziehung der rohen Maſſe zu helfen 


— es ihr Ordnung und ſtrenge Disziplin aufrecht zu erhalten, thun 
ade 
ib 


das Gegentheil, ſo daß die älteren Offiziere den größten Theil 
rer Zeit damit zubringen und ihre ganze Energie nur darauf ver⸗ 
1 nden müſſen, daß fie ihre jüngeren Kollegen einigermaßen in Ordnung 
alten. Die außerdienſtlichen Beſchäftigungen der Offiziere find ge⸗ 
5 konmeichnet, durch vollſtändigez Gleichgiltigkeit gegen ihre Pflichten und 
bre ſpezielle Beſchäftigung. Der Mangel an allem Pflichtgefühl, der 
10 agel an Luſt und Liebe zu ihrem Berufe und zu ihrer Vervoll⸗ 
temamnung in demſelben iſt der Grund, weshalb die Subalternoffiziere 
Mehr viel freihe Zeit haben, die fie durch eine Thätigkeit ausfüllen, 
elche keine Sympathie für fie erwecken kann, ſelbſt bei einer Geſell 
» Die keine hohen Anforderungen an ſie ſtellt. a 
5 au, 24. Aug. Die hieſigen Behörden find von Peters⸗ 
urg aus amtlich benachrichtigt worden, daß das ſich gegenwärtig in 
Fetersburg aufbaltende braſiliſche Kaiſerpaar in Kurzem in 
arſchau eintreffen wird und daß offtziellerſeits Alles geſchehen ſoll, um 
7 demſelben den hieſigen Aufenthalt ſo angenehm als möglich zu machen. 
Der hieſige Aufenthalt der hohen Gäſte ſoll einige Tage dauern und 
er Beſichtigung der Sehens würdigkeiten der Stadt und Umgegend 
dewidmet fein. Von bier werden dieſelben ſich nach Krakau begeben. — 
bie Regierung bat mit dem in Jaroslaw in der Verbannung lebens 
* ehemaligen Erzbiſchof von Warſchau, Felinsky, wieder Unter⸗ 
udlungen angeknüpft, um ihn zu beſtimmen, gegen ein angemeſſenes 
Jabrgehalt Rußland freiwillig zu verlaſſen und ſeinen Aufenthalt im 


in Laufe der Ausgrabun i uf 

5 zung gewonnenen topographiſchen Aufſchlüſſe und 
die dec pele ſchon jetzt erreichte, nicht unweſentlich berichtigte Er⸗ 
ati der ee und des architektoniſchen Geſammt⸗ 
derrakters des olympiſchen Zeustempels in Betracht zieht, der wird ſich 
Per Ueberzeugung nicht verſchließen können, daß die Erfolge der erſten 
Act dieſer . Expedition in der That überraſchend 

e geweſen ſind. 1 1 

in zum den Beſchauer auf dem n ſelber zu grientiren 
die neben den 2 29500 eine Kollektion inſtruktiver Photographien 
T ein Bild der Landſchaft und des innerhalb derſelben freigelegten 
mrümmerfeldes gewähren, — — außer zwei kartographiſchen Aufnah⸗ 
Alu des im Norden und Oſten von bergigen Höhen, im Süden vom 

pheios, im Weſten vom Kladeos dannen Thales ein in grö⸗ 
erem Maßſtabe r Situationsplan zur Aufſtellung 


ß ela 
ngt, 
Fi eife den bisherigen 0 


5 in dankenswerkher 28 ortſchritt der Ausgra⸗ 
N; Burg ſowie den gegenwärtigen Zuſtand des zuſammen⸗ oder vielmehr 
10 fakten andergeſtürzten Tempels deranſchaulicht und zugleich die Fund⸗ 
1 {en der wieder ans Licht gezogenen hervorragenſten Skulpturen, 
5 oſtamente u. ſ. w. bezeichnet. 


10 eng" letztes Blatt dieſes ſubſidiären Theils der Austellung giebt 

TFA noch einen, medien? in den Hauptmotiven wohl — zuver⸗ 
j igen Reſtaurationsverſuch der bald nach dem Beginn der Arbeiten 
uf gefundenen und mit vollſtem Rechte hochgeprieſenen Nikeſtatue 

delt aionios. Sie ſelber hat auf dem (bis auf das letzte, den archi⸗ 

u loliiſchen Aufbau nach oben hin abſchließende Glied 1 er⸗ 
l Yemen) aus dreiſeitigen Marmorblöcken aufgeſchichteten und mit Ins 

enten gezierten Poſtament, auf dem fie ehemals in Olympia hoch 
zucherggle, inmitten des Saales ihren Platz gefunden, während ein 
des N. Ab, uß in bequemerer Höhe aufgeſtellt, zugleich eine Betrachtung 
ler 0 tails geſtattet. Der Beſchauer vermag ſomit ſowohl die künſt⸗ 
ein; © Arbeit im Einzelnen zu würdigen, als auch ſich den Effekt des 
Handen Denkmals zu vergegenwärtigen, wobei es allerdings vor der 
Über noch unentſchieden bleibt, ob die Statue, wie hier angenommen, 
blickt die mit der Inſchrift verſehene Breitſeite des Poſtaments herab⸗ 
achte, oder aber ob das letztere nicht vielmehr die Spitze feines Dreiecks 
Nüchtrorn hin kehrte, ſo daß die beiden Flügel der Geſtalt in ihrer 
ſprachen ungefähr den beiden zurückweichenden Seiten deſſelben ent⸗ 


de Daß dieſe Siegesgöttin, die von der Höhe zur Erde herabſchwebend 
San! und mit meifterbaftent Geſchick für den ihr beſtimmten Stand» 
ya Ponirt iſt, einſtmals in unverſehrtem 1 einen geradezu 
Auſeh Ältigenden Eindruck erzielt haben muß, laſſen die uns erhaltenen 
N enlichen Trümmer auch heut noch deutlich erkennen und empfinden. 
Pag, langes, vom Winde zurückgetriebenes Gewand gehüllt, deſſen 
te rel, ewegter Faltenwurf die linke Bruſt und das linke Bein 

h bt, am Uebrigen aber die kraftvoll anmuthigen Glieder derartig 
iuſchmiegt, daß ſie in voller Rundung durch den leichten, weichen 
Aindurchſcheinen, iſt die in reinſter Jugendſchönheit prangende Ge⸗ 


woller wird ibre Lage und die dadurch bedingte Saltung, nicht 
er. Die Erregung im ruſſiſchen Volke für den Schutz der 


2 


Auslande zu nehmen. Der Unterhändler iſt der Metropollt von War⸗ 


8 7 


ſchau, der ſich zu dieſem Zwecke nach Jaroslaw begeben hat. 


Türkei und Donanfürſtenthüämer. 


Ueber den Verſuch Serbiens einen Waffenſtillſtand zu 
erlangen, laufen von allen Seiten beſtätigende, zum Theil jedoch ein⸗ 
ander widerſprechende Nachrichten ein. Es ſcheint, daß der 
Entſchluß des Fürſten Milans kein ſpontaner iſt, ſondern auf eine 
Einwirkung der auswärtigen Mächte zurückgeführt werden muß. 
Nachrichten aus Wien berichten ſchon von einer engliſchen 
Drohung, ſogar um den Fürſten zu einem derartigen Anſuchen zußbe⸗ 
wegen. Mr. White, der engliſche Vertreter in Belgrad, ſoll ſich 
neulich, als die Generalkonſuln der Reihe nach vom Jürſten 
empfangen wurden, dem Letzteren gegenüber geäußert haben, daß 
allerdings das Fürſtenthum Serbien, nicht aber auch die Dynaſtie 
Ob reno vitſch unter der Garantie des pariſer Vertrages ſtehe. 
Dem „N. W. T.“ zufolge haben die Vertreter der Garantie⸗ 
mächte des pariſer Vertrages im Auftrag ihrer Re⸗ 
gierungen von der ſerbiſchen Regierung die offizielle Erklärung 
der Bereitwilligkeit zum Friedensſchluß verlangt zufolge 
deſſen am 25. d. der Fürſt in Anweſenheit Riſtics' die Konſuln in 
Audienz empfing und denſelben offiziell die Erklärung abgab, daß er 
dem Wunſche der Großmächte entſprechend, „bereit 
ſei“, dem Blutvergießen ein Ende zu machen und Frieden zu ſchließen. 
Auf Anſuchen der Konſuln wurde dieſe Erklärung in Form einer 
Verbalnote jedem einzelnen Konſul von Riſties ausgefertigt. Dem 
gegenüber vernimmt das „Fremdenblatt“, daß der ſerbiſche Bevoll⸗ 
mächtigte in Wien, Zukics, ſchon am 24. Auguſt Mittags, im Auf⸗ 
trage der Regierung die öſterreichiſche Regierung um Vermittelung 
angegangen habe. Baron Hofmann war, da Andraſſy abweſend, ſelbſt⸗ 
verſtändlich außer Stande, auf das allerdings vorhergeſehene Begehren 
ſofort Antwort zu ertheilen. 

Ueber die Situation in Belgrad ſchreibt man der „Pol. Corr. 
unterm 24. d.: 

Heute findet ein für die Kriegs⸗ und Friedensfrage entſcheidender 
Miniſterrath ſtatt. Dem Miniſterrathe werden mehrere notable Mit⸗ 
glieder des Skupſchtina⸗Ausſchuſſes beigezogen werden. Es läßt ſich 
vorläufig nicht abſehen, zu welchem Ergebniſſe dieſer Miniſterrath 
1 15 werde. Da aber die Regierung wie die meiſten Mitglieder 

es n eee a überzeugt find, daß der gegenwärtige 
Krieg in keinem Falle zur Verwirklichung des N der Ak⸗ 
tionspartei führen könne, ſo iſt faſt mit Sicherheit auf Beſchlüſſe im 
Sinne des Friedens zu rechnen. Fürft Milan ſſetzte ſich mit feinem 
Verbündeten, dem Fürſten von Montenegro direkt in Verbindung, 
um eine Verſtändigung über die Schritte, die eventuell im Intereſſe 
des Friedens erfolgen Sollten, zu erzielen. Fürſt Nikolaus ſoll bereits 
zugeſtimmt haben, daß Serbien auch im Namen Montenegros bis zu 
einer gewiſſen Grenze verhandeln ſolle. 

Als Baſis der Friedensaktion bezeichnet man in Belgrad die Bei⸗ 
behaltung des status quo ante bellum und die Durchführung der Re⸗ 
formen in den türkiſchen Provinzen. Demgegenüber ſcheint die 
Pforte, auf harten Friedensbedingungen beſtehen zu wollen. In 
wohlinformirten Kreiſen Konſtantinopels verſichert man wie von dort 
telegraphirt wird, der Großvezier habe in einer Beſprechung mit den 
Botſchaftern von England und Italien der Geneigtheit der Pforte, 
in Friedensunterhandlungen mit Serbien einzutreten, Ausdruck ver⸗ 
liehen, jedoch — allerdings noch in vertraulicher und nichtoffizieller 
Form — bemerkt, daß dieſe Geneigtheit ſich nur auf die Ueberzeugung 


‚| tige, daß die Mediation der Mächte ſich in den die Pforte als Sieger 


über einen rebelliſchen Vaſallenſtaat und nicht über eine kriegführende 
Macht reſpektirenden Grenzen bewegen könne und werde. Das 
„N. W. A.“ bringt über die Friedensvermittlungen in Konſtantinopel 
unterm 26. d. folgende Mittheilung: 

Wie aus autbentiſcher Quelle verlautet, werden die Großmächte 
übermorgen Mahn Konſtantinopel einen kolletikven Schritt bei 
der Pforte dahin thun, die kaiſerlich ottomaniſche Regierung möge 
ihren Generalen die Weiſung unmittelbar zugehen lafjen, die Feind⸗ 
ſeligkeiten auf der ganzen Linie ſofort einzustellen ie großen Ka⸗ 
binete haben ſich dahin geeinigt, die Pforte zur Aufnahme direkter 
Unterbandlungen mit der ſerbiſchen Regierung zu veranlaſſen. Zu 
dieſem Behufe begiebt ſich ſodann Herr dender Chriſties nach Koͤn⸗ 
ſtantinopel ab BONS als Träger weitgehender Vollmachten. Heute 
ſchon iſt es gewiß, daß die pariſer Verkragsmächte auf der Erhaltung 


Sager von 
weben, an deſſen ſeitlichem Rande der Kop und Ha 


kleidete Bein endlich trat, während der rechte Fuß noch an dem Felſen 
haftet, ge in die Luft heraus und hob ſich fo von der reichen Maſſe 
des nach hinten hin in weitem Bauſche zu der Baſis der Statue nieder⸗ 


Ueber die hohe äſthetiſche Werthſchätzung, die dieſem herrlichen 
Reſte der erſten Blütheperiode griechiſcher Kunſt gebührt, wird kaum 
irgendwo ein Zweifel entſtehen. Wir haben in der Siegesgöttin des 
Paionios eben ein Werk vor uns, deſſen hoheitsvolle, zugleich großar⸗ 
tige und frei bewegte Schönheit allein der Bewunderung Platz giebt. 
Zu deſto intereſſanteren Unterſuchungen wird das kunſthiſtoriſche Fak⸗ 
kum Anlaß geben, daß bereits in einer Periode, von der wir bisher 
doch weſentlich andere Vorſtellungen hatten, uns eine e e 
und kühne, dabei aber nirgends eine Spur von Zwang oder Mühe 
verrathende Kompoſition entgegentritt, die, wenn ein ſolcher Schluß 
bei dem lückenhaften Zuſtand unſeres Denkmälervorraths nicht allzu 
gewagt erſchiene, für eine lange Reihe antiker Darſtellungen der Vik⸗ 
toria als erſtes, forthin maßgebendes Vorbild angeſehen werden dürfte. 
So bereichert denn dieſer Fund nicht nur unſere a der an⸗ 
tiken Plaſtik, ſondern er modiſizirt unſere Begriffe von em Ent⸗ 
. derſelben zugleich derartig, daß der um die Mitte 
des fünften Jahrhunderts vor unſerer Zeitrechnung beginnende mäch⸗ 
tige Anfers der helleniſchen Kunſt uns nun nur noch gewaltiger 
und umfaſſender erſcheinen muß. 8 

Außer dieſer allgemeineren Anſchauung aber, die immerhin für die 
Geſchichte der antiken Kunſt von 1 . ift, bietet unſere Nikeſtatue 
als eine ſicher und urkundlich beglaubigke Arbeit aus dem letzten Drit⸗ 
tel des fünften Jahrhunderts uns auch noch einen beſonderen, ebenſo 
willkommenen wie zuverläſſigen Anhaltspunkt für die Datirung grie⸗ 
chiſcher Kunſtwerke, der, mit Vorſicht gebraucht, manchem erhaltenen 
Werk gegenüber von weſentlichem Nutzen ſein kann. Wenn man in⸗ 


You Felſen herabzu 


des Vertrages ven 1856, inſoferne dieſer die recht iche Stel 
| Fürftenthums deſtimmt, beharren werden. England befindet fe = 
vollen Einklange mit den anderen großen Kabineten. 

Wir die „Pol. Corr.“ meldet, dürfte die Pforte geneigt fein, dem 
Fürſten Nikolaus Nonzeſſionen zu machen, wenn er ſich bereit er⸗ 
klärt, die Waffen niederzulegen. Andererſeits ſcheint man in Konſtan⸗ 
tinopel auch die Eventualität eines Winterfeldzuges ins Auge gefaßt 
zu haben. Die daſelbſt erſcheinende „Korreſpondance orientale“ meldet 
mämlich: 

Die Türkei beſtellte für ihre Armee die für einen Winterfeldzu 
nöthigen Kleider und zwar ſind vom a vorläufig 200,000 
Winterkleider beſtellt worden. Nach derſelben konſtantinopeler Quelle 
bat die Türkei auch in Amerika eine Beſtellung von Henry⸗Martini⸗ 
Gewehren gemacht und den Waffenfabrikanten eine Anzahlung von 
50,000 Pfd. Sterling geleiſtet. 

Auf dem ſerbiſchen Kriegsſchauplatze haben die Ser⸗ 
ben bei den Kämpfen im Morawathale bedeutende Erfolge er⸗ 
rungen. Es gewinnt immer mehr den Anſchein, als ob die Offenfin- 
kraft der türkiſchen Armee ſchon an der Vormauer der ſerbiſchen 
Hauptvpoſition, derjenigen bei Deligrad, zerſchellen ſollte. Bisher we⸗ 
nigſtens haben die Serben nicht nur die Offenſivſtöße der Türken an 
ihren befeſtigten Poſitionen abprallen laſſen, ſondern ſogar dem zurück⸗ 
weichenden Feinde kräftig nachſtoßen können Die neueſten Nachrich⸗ 
ten melden einen glänzenden Sieg Tſchernajeffs. Eine 
offizielle Depeſche berichtet aus Belgrad: 

Am ſechſten Kampftage haben unſere Truppen einen bedeutenden 
Sieg über den zweifach überlegenen Feind davongetragen. Die Tür⸗ 
ken hatten ſich vor unſeren Linien zu verſchanzen geſucht, mußten 
aber, durch di» Unſrigen hieran gehindert, den Kampf im offenen 
Felde annehmen und wurden vollſtändig geſchlagen. Der Feind floh 
bis hinter Katun und räumte das ganze Terrain von 
St. Stepban bis zur Morawa. Während der Flucht ließ 
er große Quantitäten Artillerie⸗Munition und einige hundert Todte 
und Verwundete auf dem Schlachtfelde. Die in Folge des beſtän⸗ 
digen ſechstägigen Kampfes eingetretene äußerſte Ermaktung hinderte 
unſexe Truppen, den deroutirten Feind weiter zu 2 Die Tür⸗ 
ken befinden ſich nur noch auf dem linken Ufer der Morawa, wo ſie 
während der letzten ſechs Tage einige Verſchanzungen errichtet haben. 
Unſere Truppen, ihre Leiden und Mühſeligkeiten vergeſſend, find voll 
Enthuſiasmus. 

Ferner melden zwei telegraphiſchen Depeſchen des „N. W. T.“ 
aus Belgrad unterm 25. d.: 

Ein eben eintreffendes Telegramm Tſchernajeff's gratulirt dem 
Fürſten zu dem vollſtändigen Siege über die Türken. 
Letztere I gänzlich desc und zerſprengt. Die Verluſte der 
Türken betragen nach ſeinem Berichte 15,000 bis 20,000 Mann. (2) Au 
ſerbiſcher Seite find 31 ruſſiſche Offiziere gefallen. Horvatovics ba 
die Schlacht entſchieden, indem ihm die Umgebung des linken Flügels 

elang. Die Türken haben ſich in wilder Flucht zurückgezogen. 

ſchernajeff hatte vorher die ſerbiſche Armee reorganiſirt und erran 
den Sieg mit den ausgewählteſten Kräften. — Es wird weiter offiziel 
emeldet, daß die Armee Eiub Paſcha's ſich von Katun auf türki⸗ 
ches Gebiet zurückgezogen hat. Das Terrain am rechten 
Ufer der Morawa iſt von den Serben ad Die Türken wollten 
ha ihre Verwundeten mitnehmen, entledigten ſich aber derjelben 
während der Flucht. 

In Folge deſſen ſcheint ſich die deprimirte Stimmung in Belgrad, 
wie ein uns zugegangenes Telegramm meldet, wieder belebt zu haben 
und man beginnt, die Friedensaktion der Regierung ungünſtig zu be⸗ 
urtheilen. 

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz wogt der Kampf 
zwiſchen Türken und Infurgenten unentſchieden hin und her. Der 
Telegraph meldet von einem dreitägigen Kampf bei Popowo. Doch 
haben ſich in letzter Zeit die Anzeichen gemehrt, daß die bosniſchen 
Inſurgenten unter Despotovics' Führung eine feſtere Organiſation 
und auch größere Gefährlichkeit für die Türken erlangt haben. Jeden⸗ 
falls iſt ſoviel ſicher, daß, wenn es den Türken gelungen iſt, den einen 
Theil des ſerbiſchen Kriegsprogramms, die Inſurgirung Bulgariens 
durch die Verwüſtung dieſer Provinz und durch die Zurückwerfung der 
Serben hinter ihre Grenzen zu vereiteln, dies mit der Inſurrektion in. 
Bosnien nicht gelungen iſt, die durch ihre eigene Kraft fortleben zu 
können ſcheint. 

Die Türken bieten übereinſtimmenden Nachrichten zufolge alle 
Kräfte auf, um den Krieg ſo nachdrücklich wie möglich zu führen. 
Alle noch einigermaßen verfügbaren Truppen werden zum Kriegs⸗ 


deß, wie es verſucht worden ift, aus dem Charakter der Schön 
des Paionios einen Rückſchluß auf die Entſtehungszeit der Vein ra- 
denreliefs des kleinen atbenif en Niketempels machen und die fpätere 
Datirung der letzteren in Zweifel ziehen will, ſo überſieht man doch 
daß zwiſchen beiden Werken bei übrigens gleicher Schönheit dennoch 
ein unverkennbaxer Unterſchied obwaltet und daß jene Relieffiguren 
zarter und lieblicher, aber minder groß gedacht erſcheinen, als die 
Statue des Paionios, welcher der Ruhm eines höheren Alters dur 
dieſen Vergleich weß Glle lert bleibt Sollte ein ſeltenes fvoili 
kaum zu nn Glück uns noch die Auffindung des zu dem 
herrlichen Torſo gehörigen Aae ewähren, ſo würden wir ſi⸗ 
cherlich an ihm noch jene leiſe Spur alterthümlicher Streng e 
bemerken, die in der frei bewegten Geſtalt und Gewandung bereiks 
raft völlig verſchwunden iſt. a 2 
Die Erkennung der Nikeſtatue als des von Pauſanias erwähnten 
Werkes des Paiontvs ergab ſich bekanntlich aus der auf einem der 
Blöcke des zugehörigen Poſtaments befindlichen, in der Rotunde des 
Mu ſeums an der entſprechenden Stelle des Aufbaues angebrachten 
und außerdem in einem zweiten Abguß beſonders ausgeſtellten In⸗ 
ſchrift, die uns in den erſten beiden Zeilen meldet, daß die in Naupaktos 
Be Meſſenier in Gemeinſchaft mit ihren ietigen Stadtgenoſſen 
bier dem Olympiſchen Zeus den Zehnten der den Feinden abgenom⸗ 
menen Beute darbringen. In zwei weiteren Zeilen nennt ſich Paionſos 
aus Mende als Autor der Statue und fügt hinzu, daß er auch dei 
der Ne der Giebelfelder S eg babe. Indem dieſe Inſchrift 
den Meiſter und die ungefähre Enkſtehungszeit des au gefundenen 
Werkes feſtſtellte, gab fie uns zugleich in ihrem Schlußſatz ein inter⸗ 
ee Beiſpiel einer künſtleriſchen Konkurrenz in altgriechiſcher Zeit. 
ie ſie jetzt vorliegt, berichtigt ſie übrigens auch eine don dem 
Archäologen Prof. Overbeck herſtammende Notiz, nach welcher die 
Nikeſtatue als Weihgeſchenk nach dem Siege der Meſſenier über die 
Akaxnanen und Oeniaden (428 v. Ehr.) bezeichnet geweſen, von den 
Meſſeniern ſelber aber durch mündliche Tradition auf den über die 
Lakedämonier errungenen Sieg von Sphokteria fan v. Chr.) zurück⸗ 
geführt worden wäre. Schon der Text des Pauſanias ergiebt, da 
von einer Inſchrift, die in Verbindung mit jener Tradition höch 
befremdlich erſcheinen müßte, dort nicht die Rede iſt. Die gefundene 
Inſchrift ſelber aber läßt die Feinde ganz unbezeichnet, und damit 
ſcheint jene vom Pauſanias erwähnte meſſeniſche Tradition, nach 
welcher die Stifter des Denkmals (welches dann alſo im Jahre 428 
oder kurz nachher dem Künſtler in Auftrag gegeben ſein würde) die 
beſiegten Lakedämonier aus Scheu vor dieſen ihren mächtigen Feinden 
nicht namentlich erwähnten, an Wahrſcheinlichkeit zu gewinnen. 
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ſchauplatze entſandt und die Zahl der Beſatzungstruppen u. f. w. 
wird überall auf das möglichſt kniedrige Maß herabgeſetzt. 
In Sophia, wo ein großes Lager errichtet wird, werden in 
den nächſten Tagen abermals achtzehn neue afiatifhe Bataillone 
erwartet. Generaliſſimus Abdul Kerim Paſcha hat nach den 
mörderiſchen Kämpfen im Morawathale um ſchleunigſte Zu⸗ 
ſchickung von Verſtärkungen telegraphirt. 

Bei der gerichtlichen Unterſuchung gegen 3 gefangene bulg a⸗ 
riſche Infurgenten will die Pforte den vollſtändigen 
Inſurrektionsplan entdeckt baben. Als gravirender Umſtand 
für den ruſſiſchen Botſchafter Ignatiew ſoll ſich dabei 
herausgeſtellt haben, daß der Plan der Inſurrektion in 
feinem Palais zu Pera feſtgeſtellt wurde. Eine Kor⸗ 
reſpondenz des allerdings ſehr unzuverläſſigen ruſſenfeindlichen „Peſter 
Lloyd“ berichtet darüber aus Ruſtſchuck Folgendes unterm 16. d.: 

Nachdem die Pforte das Gros der in Unterſuchung gezogenen 
bulgariſchen Inſurgenten amneſtirt hat, indem ihnen die überſtandene 
Unterſuchungshaft als Strafhaft angerechnet wurde, fand ehegeſtern 
14. d.] die letzte Schlußverhandlung wider die beiden letzten als 
Führer der Inſurrektion“ angeklagten Zajnoff!, Stojnoff und 

anko ſtatt. Der Erſtere iſt, was geiſtige Begabung anbelangt, 
wohl der Bedeutendſte unter den bisher Vernommenen. Seiner Aus⸗ 
ſage dankt die türkiſche Regierung ein vollſtändiges Bild der 
Organiſation der bulgariſchen Aktions⸗Komitee's, 
wie denn auch er es war, der, um ſich zu retten, die Namen der 
Nädelsführer denunzirte. Aus feinem Verhöre waren manche 
pikante Details zu entnehmen. Zajnoff hatte ſchon 
im Jahre 1868 an dem damals verunglückten Aufſtand theil⸗ 
genommen wurde gefangen und in Diarbekir internirt. Es gelang 
ihm jedoch, von Diarbefir aus aufs neue Verbindungen mit den ſüd⸗ 
flaviſchen Aktions⸗Komites in Bukareſt, Belgrad, Raguſa und Cat⸗ 
taro anzuknüpfen, ebenſo mit den ſozialiſtiſchen Komités in Genf, 
u. A. mit Dr. Palgeky in Prag u. ſ. f. bis er endlich im Jahre 1875 
nach Konſtantinopel entkam und ſich dort verborgen hielt. Nach ſeiner 
Ausſage fanden die erſten Konventikel der Aktionsmänner heimlich in 

era und zwar im Palais des Generals Ignatieff ſtatt. 
Ben Antheil an der Bewegung geſtand er zu. Der Vertheidiger 
verſuchte für ihn geltend zu machen, daß er als Kronzeuge geführt 
wurde, trotzdem blieb der Staatsanwalt bei dem Antrage auf Todes⸗ 
ſtrafe und der Gerichtshof verurtheilte ihn im Gnadenwege zu lebens⸗ 
länglichem Kerker. Intereſſant war, daß alle chriſtlichen Beiſitzer für 
die Todesſtrafe ſtimmten, offenbar aus Haß gegen den Denunzianten. () 
Der zweite Angeklagte war ein unbedeutender Geſelle, Buchdrucker⸗ 
gehilfe von Haus aus, der behauptete, daß Alles, was er zu Protokoll 
gegeben, ihm durch furchtbare Torturen Frohe worden ſei. Er kam 
mit fünf Inhren davon. So endete ein Prozeß, deſſen Verlauf der 
türkiſchen Rechtspflege übrigens wenig Ehre machte. Um nur Eines 
zu erwähnen, dürfte der Vertheidiger mit keinem der Inkulpaten 
ſprechen. Als in der erſten Sitzung der Anwalt Elia Efendi etwas 
wärmer ins Zeug ging, antwortete der Gouverneur darauf, indem 
er ſeine (des Vertheidigers) nächſten Angehörigen in Unterſuchung 
ziehen ließ. Der Staatsanwalt hatte nur ein oder zwei Paragraphen 
des „Geſetzes“ auswendig gelernt und leierte dieſelben monoton ab u. 
dgl. m., worüber die europäiſche Juſtiz erröthen würde. 


— . — 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 28. Auguſt. 


— Der Reichstagsabgeordnete für Schrimm-Schroda Herr 
E. v. Rogalinski aus Krolikowo hat, wie der „Dziennik“ erfährt, 
fein Mandat niedergelegt, weil er es als ein Mißtrauens⸗ 
vo tum ſeiner Wähler anſieht, daß fie ihn auf den Wählerverſamm⸗ 
lungen zu Schrimm und Schroda nicht als Wahlkandidaten auf⸗ 
geſtellt haben. Es wird alſo vorausſichtlich noch eine Neuwahl ſtatt⸗ 
finden müſſen. — Der Umſtand, daß Herr v. Rogalinski (national) 
nicht als Kandidat aufgeſtellt wurde, ſcheint nicht auf ſeine politiſche 
Parteiſtellung zurückzuführen ſein, da ihn auch die nationale Partei, 
Er — — — Schroda in der Majorität war, nicht als Kandidaten 
vorgeſchlagen hat. 


anowski, Dr. Szymanski, Dr. Milewski; als Reichstagkandidaten: 
Res Ianipewsti, 


Janiſzewski, ; N. 


dergewannt. 


r. Die Projekte zu der 
dem ſtädtiſchen Grundſtücke 
und der Töpferſtraße er 
meiſter Sixt entw 
aus Mitgliedern 
der Stadtven 
vorgelea! 
St. 


ten werden, 4 ° 8 
r. Die hieſigen Biere find auf Veranlaſſung der Polizeidirek⸗ 
tion vor Kurzem einer eingehenden Prüfung unterzogen worden, um 
vornehmlich feſtzuſtellen, ob ſchädliche Beſtandtheile in denſelben ent⸗ 
halten, ob fie geniigend vergohren ſeien op. Es wurden ſowohl Lager⸗ 
biere, als obergährige Sommerbiere ſogen Poſener Bier), Grätzer 
Bier pp. unterſucht, und hat ſich dabei herausgeſtellt, daß keines 
dieſer Biere ſchädliche e 32 1 
itä e Uebungen. Nachdem das 1. Weſtpreußiſche 
e Nr. 6 und das 1. Niederſchleſiſche e 
Regiment Nr. 40 in der letzten Zeit ihre Uebungen auf dem Exerzier⸗ 
platz bei Glowno (Poſen) abgehalten haben und am 26. d. M. (Sonn⸗ 
abend) dem kommandirenden General v. Kirchbach vorgeſtellt worden 
ſind, begannen die Uebungen dieſer beiden Re imenter im Verbande 
der 19. Brigade mit dem heutigen Tage (28. d. M.) und erreichen am 
1. September ihr Ende. Am 2. September (Sonnabend) marſchirt 
alsdann die 19. Brigade zu den Diviſion s⸗U ebungen bei 


Schrimm, Dolzig und Borek aus, welche 11 — währen 
und an denen die 19. und 20. Brigade, außerdem das 1. We gene che 
Ulanen⸗Regiment Nr. 1 und ‚biefigen Batterien des Poſenſchen 
Feld⸗Axtillerie-Regiments Nr. 20 Theil nehmen. Am 19. September 
trifft die 19. Brigade und die betreffenden Truppentheile der 20. Bri⸗ 
gade hier wieder ein. Die 20. Brigade (37. und 50. Regiment) hält 
vom 28. d. M. bis zum 1. September ihre Uebungen in Schrimm 
ab. — Das 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 2, welches vom 1. bis 
12. d. M. bei Züllichau exerziert und vom 12. bis 24. d. M. an dem 
großen Manöver der vereinigten eg ge unter Führun 
des Generalmajors v. Loe Theil genommen hat, ift gegenwärtig na 
3 Manövers auf dem Rückmarſche und trifft in Poſen 
am 30. d. M. ei 


ein. 
— k. — Schneidemühl, 28. Auguſt. [Erſchoſſen.] Vor⸗ 
geſtern Nachmittag hat ſich hier ein boch bedauerlicher Vorfall ab⸗ 
0 pielt. Der Beſitzer der Stärkefabrit Herr Du Tallis, ein leiden⸗ 
chaftlicher Jäger, üdte ſeit Eröffnung der Jagd auf den Feldmarken 
des Herrn Dr. Jochmus die Jagd aus, indem er behauptete, die Jagd 
von Dr. J. gepachtet zu haben. Letzterer beſtreitet dies und hat die 
Jagd einem anderen Jäger verpachtet. Sonnabend Nachmittag, als 
der Fahrikbeſitzer wiederum auf dem Felde des Dr. J. jagte, begab 
ſich dieſer mik mehreren Arbeitsleuten aufs Feld, um den Fabrikbe⸗ 
ſitzer zu pfänden; als ſich dieſer der Pfändung widerſetzte, kam es 
zwiſchen beiden Herren zum Ringkampfe; plötzlich krachte aus dem 
Gewehre des T. ein Schuß und ein Arbeitsmann erhielt die ganze 
Schrotladung in den Unterleib, ſo daß er todt zu Boden ſtürzte. Nach⸗ 
dem die Polizei hiervon Kenntniß erlangt hatte, wurde T. verhaftet 
und in das Gerichtsgefängniß eingeliefert. T. behauptet, daß das 
Gewehr von ſelbſt losgegangen iſt. 


i Per Bericht der thorner Handelskammer. 
J 


Der jetzt erſchienene, uns vorliegende Jahres⸗Bericht der Han⸗ 
delskammer des Kreiſes Thorn für das Jahr 1875 konſtatirt zuerſt in 
Folge der mangelhaften Ernte eine empfindliche Stockung aller ge⸗ 
werblichen und geſchäftlichen Beziehungen. In Folge der zurückge⸗ 
bliebenen Vorräthe von 1874 war jedoch das Verſandgeſchäft 
noch immer bedeutend; theils wurde das Gekreide zu Waſſer nach 
Danzig geſchafft, wo England große Beſtellungen gemacht hatte, 
theils würden die Jeit einigen Jahren en Seyiehungen zu 
Schleſien und Sachſen noch weiter ausgedehnt, ſo daß der Ver⸗ 
ſand dorthin einen ziemlich bedeutenden Umfang erreichte, obwohl 
beide Gebiete ſelbſt ziemlich gute Ernten gemacht hatten und ſich aus 
Galizien und Ungarn verſorgen konnten. — Aus Polen ſtellte ſich 
die Einfuhr von Geflügel und Schwarzvieh doppelt ſo groß als im 
Vorjahre. Die Handelsbeziehungen zu Per elbſt haben 
ſich nicht gebeſſert, im Gegentheil iſt der Verkehr noch ſchwieriger ge⸗ 
worden, Getreide, Holz, Wolle bilden die Einfuhrartikel von dort; 
ſelbſt das früher bedeutende Speditionsgeſchäft dorthin iſt im Ab⸗ 
nehmen begriffen. Von Erleichterungen im grenz⸗ und zolk⸗ 
amtlichen Verkehr iſt keine Rede; alle een Wünſche, 
deren N auch im Nan Rußlands liegen, ſcheitern an dem 
konſequenten Abſperrungsſyſtem Rußlands. — Die Eiſenbahn Oels⸗ 
Gneſen, von welcher man ſich in Thorn eine Erleichterung für die 
Handelsbeſiehungen mit Schleſien verſprach, iſt bis jetzt trotz der 
kürzeren Strecke nicht im Stande geweſen den Verkehr von ihren 
Konkurrenz⸗Bahnen abzuleiten. — Das Proſekt eines Winter⸗ 
hafens iſt in neuerer Zeit wieder in Anregung gekommen und dieibt 
ein Erforderniß der Weichſelſchifffahrt, die auch in Polen durch die 
Stromregulirung gefördert werden ſoll. Ueber den inter: 
nationalen Verkehr mit Rußland läßt ſich der Bericht 
e Ben aus 5 90 
Die Beziehungen zu unſerem Nachbarlande find noch immer ſehr 
unſicherer Art und es vergeht faſt kein Jahr wo wir nicht über Bi: 
tionen auf dem Gebiete des Handels und Verkehrs zu berichten hätten, 
während faſt in keinem Falle den wir jetzt zur Sprache brachten, 
Nemedur zu erlangen war. Ein Konflikt giebt uns auch in dieſem 
Jahre Veranlaſſung dies Thema ia zu Ideen ——— 
Ein hieſiger Wollhändler der ſeit langen Jahren in Ruſſiſch R 
Wolle einkauft und nach Preußen ſendet, (welches Gewerbe olen 
ruſſiſchen Geſetzgebung nicht der Löſung eines Gewerbe? nach der 
liegt) hatte auch in dieſem Jahre in Plock und . - geities unter⸗ 
käufe gemacht und etwa 600 Ztur. Wolle in "gegend feine Ein⸗ 
Im Begriff, fie nach Preußen zu verſen“ einem Speicher gelagert. 
die Wolle mit Beſchlag zu belegen? ven, erſchienen Beamte, welche 
daß zwar ein Gewerbeſchein — nt, anfchickten unter der Angabe, 
Polen nicht nöthig ſei, ein ſolck⸗aet — zum Ankauf von Waaren in 
die eingekaufte Waare gelo tt aber; geſetzlich erforderlich ſei, wenn 
nicht gelöſt ſei, Jo Bene a und derfenbet werde; und da daſſelbe 
das gache an Strafe im Betrawer⸗oeſteuer⸗Defraude vor und es müffe 
halb die Wolle mit! Beſchla ae von 1120 Rubel erhoben, und des- 
Wollhändler Kaution aefter ‚legt werden. Nachdem der 9 
freigegeben, Es handelk“ at batte, wurde der Verſand der Wolle 
Auslegung des & 4 ich in dieſem Falle um eine mißverſtändliche 
Februar 1865, wel“ zes ruſſiſchen Gewerheſteuer⸗Geſetzes vom 9. 
Wir haben dieſe “ Hes 1868 auch in Ruſſiſch⸗Polen eingeführt iſt. 
wärtigen Amte“ Angelegenheit im Juli d. J. zur Kenntniß des Aus: 
bracht mit d e und des deutſchen Botſchafters zu Petersburg ge⸗ 
berbeiführ er Bitte, eine Entſcheidung der hoben ruſſiſchen Behörde 
e en zu wollen. Bis heute iſt eine ſolche nicht erfolgt.“ 


„ Die Nr. 35 der „Gegenwart“ von Paul Lindau, Verlag von 
Georg Eiilfe in Berlin, enthält: Zu den ahlen. Von Politicus. — 
Literatur und Kunſt: Das bayreutber Feſtſpiel. Von H. Ehrlich. — 
Goethes Beziehungen zur Geologie. Von A. Callenberg, (Schluß. — 
„Aus Halbaſien“. Von O. v. Leirner. — Hiſtoriſche Revue. Von 
W. Pierſon. — Naturwiſſenſchaftliche Revue. Von Carus Sterne. — 
Die Literatur der Neuprovenzalen. Von M. v. Szeliski. — Notizen. 
— Offene Briefe und Antworten. — Inſerate. 


Staats- und Polkswirihſchaft. 


un Türkiſches Papiergeld. Wie bereits mitgetheilt, hat die 
Pforte für ihr neues Papiergeld auch die Kohlenbergwerke von He⸗ 
raklea als „Fundirung“ beſtellt. Wie es damit ausſieht, mag aus 
einer Darſtellung erſehen werden, welche ein Korreſpondent in Kon⸗ 
ftantinopel an die „N. W. Tgbl.“ gelangen läßt: derſelbe ſchreibt: 
„Ich habe neulich an offiziellen Orten Erkundigungen über das heu⸗ 
rige Ergebniß der Steinkohlenlager bei Eregli under und erhielt 
dafelbſt die Mittheilung, daß ſich daſſelbe auf ungefähr 60 Millionen 
Kilogramm belaufen dürfte. Berechnet man nun das Kilogramm 
Steinkohle zu 1 Kr. — in Kleinaſien iſt das Feuerungsmaterial ſehr 
billig — fo ergiebt ſich, daß dieſe Steinkohlen einen jährlichen Gewinn 
von ungefähr 6 0,000 Fl. abwerfen. Dabei find aber die Betriebs⸗ 
koſten dieſer Minen gar nicht berechnet.“ 
vermiſchtes. 

Breslau, 27. Auguſt. [Regen. Sterblichkeit. Zur 
Bevölkerungsſtatiſtik. Pfarrer Strucksberg. Feier des 
Sedantages.] Die drei 7 Tage der verfloſſenen Woche haben 
uns endlich den gusgiebigſten Regen gebracht, welcher ſich, wie all⸗ 
feitig gemeldet wird, über die ganze Provinz verbreitet hat. Wie aus⸗ 
getrocknet der Boden geweſen iſt, geht aus dem noch immer ſehr niedri⸗ 

en Waſſerſtande der Oder hervor, welche ungeachtet der ſehr reichlichen 
Niederschläge nur um wenige Zoll geſoch e iſt. Die Dampfſchifffahrt 
im Unterwaſſer iſt in Folge deſſen noch immer nicht wieder eröffnet. 
— Die Sterblichkeit war während der heißen Tage in unſerer Stadt 
eine überaus große, indem pro Woche auf 100,000 Ew. 102 Todesfälle 
trafen, während Berlin nur 76, Köln 63, Hannover 58 u. ſ. w. auf⸗ 
wieſen. Aus unſerer Bevölferungsitatifti iſt zu entnehmen, daß ſich 
bei den evangeliſchen Einwohnern Breslaus in dem letzten halben Jahr⸗ 
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undert ein Rückgang von mehr als 10 Prozent im Verhältniß 

en Tanz eſtellt nt, während die katholiſche Bev 

kerung beinahe um e no 1 iſt. Von der ultram je 
u 


tanen Preſſe wird dieſes Reſultat mit großer Genugthuung 
ſprochen. Was ſich aber in Breslau herausſtellt, zeigt ſich in 17 


konfeſſionell gemiſchten Städten, es wächſt nämlich die Konfeſſiy 
welche ſich in der Minderheit befindet ftärker als die Majoritik 
(Als Beiſpiel lann Köln genannt werden, welches mit der Zeit imm 
evangeliſcher geworden iſt). Eine mehr auffallende Erſcheinung iſt die n 
den letzten 10 Jahren n. Alte ding im Prozentſatze eingetretene 
Verminderung der Juden. blen at zunächſt hierzu die Inkor' 
orirung der umliegenden ländlichen riſchaften Veranlaſſung gegeben 
in denen bisdahin keine Juden wohnten, der Rückgang in der Nen 
eit dadirt ſich aber von dem Jahre des ſogenannten Krachs und 
ſcheint durch die darauf, felgenbe Geſchäftsſtockung herbeigeführt, da 
notoriſch eine Menge jüdiſcher Familien von bier verzogen find. el 
Dem altkatholiſchen Pfarrer Strucksberg iſt die Pfarrei zu 9 
ogswaldau bereits übergeben, der Kirchenvorſtand daſelbſt weigert 

h jedoch, wie dies voraus zu ſehen war, nicht nur den neuen Pfa a 
anzuerkennen, ſondern hat auch die betreffenden Nutzungen eingezogen 
und erklärt, dem Berufenen nichts verabfolgen zu wollen. Das vor⸗ 
handen geweſene Kirchen⸗Vermögen, faſt durch weg aus Inhaber⸗Pa⸗ 
pieren beſtehend, iſt bei Seite gebracht und wahrſcheinlich ins Ausland 
gewandert. — Die Feier des Sedantages wird überall in der Pro“ 
vinz vorbereitet nur einzelne ſtarkultramontane Städte ſcheinen ſich vo A 
derſelben ausſchließen zu wollen. 
„ueber den Zuſtand der Exkaiſerin Charlotte von Merit 
ſchreibt das mediciniſche Fachblatt „Lancet“: Sie iſt in tiefen Wahn 
ſinn gefunfen und die Aerzte haben alle Hoffnung auf Heilung aufgegeben. 
Wie in ähnlichen Fällen zu geſchehen pflegt, kehrk fie zu den Migun en der 
Kindheit zurück, namentlich zu einer leidenſchaftlichen Vorliebe 
Blumen und, wie Ophelia, 4 fie die meiſte Zeit bei denſelben zu, 
da ſie ihrer einſt lebhaften jest aber kranken Bhantafie Nahrung geben. 
Welche Anziehungskraft Blumen auf fie ausüben, das trat unſängſt 
in rührender Weiſe zu ae Die Aufmerkſamkeit ihrer Wärker 
läuſchend war fie aus dem Schloſſe entflohen, und als man fie ein“ 
holte, war es unmöglich, ſie zur Rückkehr zu bewegen 5 dur 
Anwendung von Mitteln, die ſich gewiß als ſchädlich erwieſen haben 
würden. Einer ihrer Aerzte erinnerte ſich an ihre krankhafte Vox? 
liebe für Blumen, man ſtreute ſolche vor ihr her und fo wurde le 
allmälig ins Schloß zurückgelockt und eine aufmerkſamere Ueberwach“ 2 
ung iſt ſeitdem angeordnet worden. * 


Briefkaften, 2 
Aus Samter, Wir können Ihr Inſerat nicht aufnehmen und ftell 5 

die eingeſandten Inſertionsgebühren zu Ihrer Verfügung 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


— 


Allen Aranken Kraft und Geſundheit ohne Medic 


15 


und ohne Koſten durch die Heilnahrung: 3 


Le Barry 


von London. 1 


% 
DET AT RENTEN 
HET ALLEN, 
„ul 
Seit 30 Jahren 1 
3 gat keine Krankheit dieſer angene 
n widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe ! 
nde, Kindern ohne Mediein und ohne Koſten bei 
" eervens, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Schwir 
An ine, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, 


Husten, Unverbaulichfeit, Verſtopfung, Diarrhöen, 
Same, 


ET \ 
ämorrboiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutan 
eigen nen Uebelkeit und Exbrechen ſelbſt während b % 
Schwange chaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismu⸗ 
Gicht, Bleichfucht; auch iſt ſie als Nos rung für Säuglinge ſchon n 
der Geburt an ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. — Ein Auszug 
aus 80,000 Certificaten über Geneſungen, die aller Mediein kes N 
ſtanden, worunter Certificate vom Profeſſor Dr. Wurzer, Medie „ 
rath Dr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr Campbell, Profeſſor Dr. er 
Dr. Ure, Gräfin Caſtleſtuart, Marquiſe de Bréhan und vielen anderen 
hochgeſtellten Perſonen, wird franco auf Verlangen eingeſandt. a 
Abgekürzter Auszug aus 80,000 Gertificaten, 2 
Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Rei 
lesciere hat meine 18jahrigen Leiden im Magen und in den Nerven, 
verbunden mit ga Schwäche und nächtlichem Schweiß gäm“ 
lich beſeitigt. Compaxet, Pfarrer, Sainte Romaine des Nee 
Nr. 89211. rvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren gen N 
ich die köſtliche Revalesciere und leide ſeitdem nicht mehr an 


chmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre ürchterl 129 
Keller hatten. In meinem 93. Jahre ſtehend, erfreue ich mich je . 
3 


vollkommenſten Geſundheit. 2 
5 Nr. 45270. 8 Robert. Von feinem 25jährigen Leiden an Scheßn⸗ . 
ſucht, Huſten, Erbrechungen, Verſtopfungen und Taubheit gänzlich f 

t. ER 2 
gest Pfarrer Boilet von Eerainville. Von Aſthma mit put 

eutſch, geb. von Horn in Poſen; deren 


gen Hau en völlig hergeſtellt. 
i v rüſenkeiden hergeſtellt. 7 
än om Drüſen herg ge bee heit 


‚ dun 5 

16. 5 Major 

. 64210. Marquiſe von Bréhan, von | 
Schlafloſigkeit, Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypo 


chondrie. 5 8 tag r 
5 „K. K. Militärverwalter, Groß. 
Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militär inet un 


wardein, von Lungen- und Luftröhren-Katarrh, 

mung. 5 8 0 2 
Bruhpetzegeh Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen ie . 
Handels⸗Lehranſtalt in Wien, in einem verzweifelten Grade von STH 
nee eg Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schlaf, 

it und Abmagerung. e 4 1 

e 75928. Baron Eiamo von 10jähriger Lähmung an Händen 
und Füßen 2c. ‚ x er 4 
Sie Bevalescière ift viermal fo nahrhaft als Fleiſch und er 
bei Erwachſenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen 


und Speiſen. gi 

2 5 3 
Preiſe der Revalescière % d. 1 Mk. 80 Pf., 1 Pfd. f 

0% N Eee ME 4 
f 


2 Bio, 5 Mf. 70 Pf 50 U, 
Dt Mk. 80 Pr., 


en 1 


lesciere Chocolatée 12 
| 50 Pf. 48 Taſſen 5 Mk. 70 Pf. u. f. w. Er 0% 
Revalesciere Biscuites 1 Pfd. 3 Mk. 80 Pf., 2 Bir m 5.) 
Zu beziehen durch Du Barry u. Co. in Berlin W., nen 


iſer⸗Gallerie) und bei vielen guten Apothekern, Drog 
Srſcetell Dellenterfenhändlern im ganzen Lande, in B 10 
an 


* 
Schwar 
res 


ir & ti, J. E. F. Neumann & Sohn, Franz 
geliz a e Söhne; Beuthen: Gultad Cohn: WBrsiTck 
S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz, Herm 0 90 
Fuich & Carl Schneider, Robert Spiegel; Wromberg: © 00% 
berg, Firma: Julius Schottländer; Glogau: Re Able pen? 
Görlitz: Edouard Temler, Otto Eſchrich, Ewald Se de 


.: Jul. Wolff; Ma 
Otto Schmidt, Acc 8 


B. Geſtewitz, Apotheker; Landsberg a. 
„ Ola 


we, Firma: J. F. Baum 
Naber Nocte Meg: H. el, eee 
achfo 


otheker, Robinet, Pi 
er, Ed. Vaneſſon, Anothefer, Claude, Apotheler ger 
aufg Cloſſe succ. Hels 


Chr. Amblard;, ® 

Liffa: S. A. Scholtz; Poſen: A. 

von d rubin, Richard iſcher; Na 
roczkowski. 


(Beilage.) 


Apo 
Joſe 


; 


| 


Nr. 601 Dienſtag, 
Berlin, den 25. April 1876. 


Bekanntmachung, 


betreffend die Außerkursſetzung von Scheidemünzen der 
Thalerwährung vom 12. April 1876. 


ve Auf Grund des Artikels 8 des Münzgeſetzes vom 9. Juli 1873 (Reichs. 
15 Geſetzbl. S. 233) hat der Bundes rath die na 8 Beſtimmungen getroffen. 
ö § 1. Die 4 ⸗Groſchenſtücke der * Ä 
N alerſtücke und alle übrigen, auf nicht mehr als Yo Th 
* demünzen der e welche noch gegenwärtig geiehliche Zahlungd- 
mittel find, gelten vom 1. Juni 1876 ab 1 erner als gejegliche Zahlungsmittel, 
Es iſt daher vom 1. Juni 1876 ab, 1 5 den mit der Einlöſung be⸗ 
auftragten Kaſſen, Niemand verpflichtet, dieſe Münzen in Zahlung zu nehmen. 
8 2. Die im Umlauf befindlichen, in dem 8 1 bezeichneten Münzen 
werden in der Zeit vom 1. Juni bis 31. Auguſt 1876 von den durch die 
Landes- Centralbehörden zu bezeichnenden Kaſſen derjenigen Bundesſtaaten, welche 
dieſe Münzen geprägt haben, oder in deren Gebiet dieſelben geſetzliches Zah 
lungsmittel ſind, nach dem im Artikel 15 Nr. 3 des Münzgeſetzes vom 9. Juli 
1873 feſtgeſetzten Werthverhältniſſe für Rechnung des deuiſchen Reichs ſowohl 
in Zahlung genommen, als auch gegen Reichs⸗ oder Landesmünzen umgewechſelt. 
. Nach dem 31. Auguſt 1876 werden derartige Münzen auch von dieſen 
Kaſſen weder in Zahlung noch zur Umwechſelung angenommen. 
5 $ 3. Die Verpflichtung zur Annahme und zum Umtauſch (8 zum 
auf durchlöcherte und anders als durch den gewöhnlichen Umlauf im Gewicht 
verringerte, imgleichen auf verfälſchte Münzſtücke keine Anwendung. 
Berlin, den 12. April 1876. 


Der Reichskanzler 
gez. V. Bismarck. 


ö Zur Ausführung der vorſtehenden, im Reſchs⸗Geſetz Blatt S. 162 pu 
plieirten Bekanntmachung wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß unter den voraufgeführten Bedingungen die vorbezeichneten Münzen in den 
Monaten Juni, Juli und Auguſt 1876 innerhalb des Preußiſchen Staates bei 
den unten namhaft gemachten Kaſſen nach dem feſtgeſetzten Werthsverhältniſſe 
owohl in Zahlung angenommen als auch gegen Reichs“, beziehungsweiſe Landes⸗ 
ünzen, umgewechſelt werden. 
a. in Berlin 


Sitzung 


1876, Nachmittags 4 Uhr. 
Gegenſtände der Berathung: 


— 
= 


RETFRARRNgT 


Frühjahr 1876 Beſchädigten Folge 

22. Juli 1876. 
2) Bewilligung der Mittel zur Annahme eines Hilfsboten. 
3) Entlaſtung der Elementarſchul⸗Rechnung pro 1873. 


in Geſetzes 


3 Dick ſchen Extincteurs. 
| 5) Entlaſtung der Gasanſtalts Rechnung pro 1869.70. 
om 6) Erweiterung der ſtädtiſchen Waſſerwerke. 
7) Entlaſtung der Sparkaſſen⸗Rechnung pro 1873. 
der Zahl der Arbeitnehmer. 


10) Wahl eines Vorſtehers für den 16. Armen⸗Bezirk. 
11) Vergleich mit der Egenthümerin Alexandrine Scheding. 


klaſſiſizirte Einkommenſteuer pro 1877. 
ſtellung des Stadthaushalts⸗Etats pro 1. Quartal 1877. 
Etats pro 1876. 


Kanals. 


dei der General-Staatskaſſe, 
der Staatsſchulden⸗Ti gung? Kaffe, } 
der Kaffe der Königlichen Direction für die Verwaltung der direkten 
Steuern, 
dem Haupt- Steuer⸗Amt für inländiſche Gegenſtände, 
dem Haupt⸗Steuer⸗Amt für ausländiſche Gegenſtände und 
der unter dem Vorſteher der Miniſterial⸗Militair⸗ und Bau⸗Kommiſſion 


ſtehenden Kaſſe. 
h. in den Provinzen 
den Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen, 
den Bezirks. Haupt⸗Kaſſen in der Provinz Hannover, 
der Landes⸗Kaſſe in Sigmaringen, 
den Kreis-⸗Kaſſen, ; 
den Kaſſen der Königlichen Steuer⸗Empfänger in den Provinzen Schleswig⸗ 
Feldten, Hannover, Weſtfalen, Heſſen⸗Naſſau und Rheinland, 
den . in den Hohenzollernſchen Landen, 
den Forſt⸗Kaſſen 
den Saut l. und z aupt-Steuer-Aemtern, ſowie 
den Neben⸗Joll- und Steuer ⸗Aemtern. 


Der Finanz- Miniſter. 
gez Camphausen. 


Ritterſtraße und der Töpfergaſſe. 
Stelle Nr. 12. 


Armen⸗Etats pro 1876. 
19) Antrag, betreffend die Sperrung und Unterhaltung 
Wallſtraße. 
bei 
leihhaus Etats pro 1876. 


merei⸗Etats pro 1876 


Etats pro 1876. 
Handels⸗Regiſter. 


Erneuerung von Treppenſtufen im Fort 
Winiary und Rauch, veranſchlagt auf 
1216 Mk. 13 Pf., ſoll im Wege der 
öffentlichen Submiſſion 


Fieitag, 
den 1. September e, 
Vormittags 11 Uhr, 


her ſtellvertretendes Vorſtandsmit 
Res, iſt in der General Verſamm⸗ 
ung vom 20 Juli 1876 zum defi⸗ 
nitiven Mitgliede des Vorffandes 
dieſer Genoſſenſchaft gewählt wor⸗ 


en. 
Poſen, den 23. Auguſt 1876. 


Eiſenbahn. 

Die auf hieſigem Bahnhofe lagern · 
den ca. 5200 Kilogramm Metallabgänge, 
ſſowie 6 Weichenſchienen, 5 Hartguß⸗ 
herzſtücke und 3 Weichenſtühle, ſollen 
meiftbietend verkauft werden. Hierzu 
iſt ein Submiſſionstermin auf den 


an den Mindeſtfordernden verdungen 14. Sep tember 1870, 


werden. Vormittags 11 Uhr, 
Die Bedingungen und Koſtenanſchlagſin meinem Bureau, Töpfergaſſe Nr. 7, 
liegen in unſerem Bureau — Wallſtraße anberaumt und find Offerten an meine 
Nr. 1— woſelbſt auch der Termin ſtatt⸗] Adreſſe einzuſenden. 
findet, zur Einſicht aus. Die Submiſſionsbedingungen liegen 
Verſiegelte und gehörig bezeichneteſ im diesſeitigen Bureau aus und wer 


Nachmittags 5 Uhr, 


— 2 9 — 


Zuſchlags an demſelben Tage 


Handels⸗Regiſter. 


Zufolge Verfügung vom 21. Auguſt 
1876 iſt heute eingetrag n: 
1 in uiſer Firmen⸗Regiſter: 
unter Nr. 1673 die Firma B. 


7 77 7 


ſerem Burcau 
Alle, welche Eigent 


Die Lieferung von 
161 Tonnen Stettiner Portland 
Cement aus der Fabrik Stern, 2 
101 Cbn. ſcharfen Mauerſand, 
124 Hktl. en ene Kalk, ſowie 
die Anfertigung von 
289 Cbm. Feldſteinmauerwerk in 
Cementmörtel 
um Bau der Fluthbrücke bei Birnbaum 
hot verdungen werden, und ſteht hierzu 
Termin am 


Monlag, 
den 4. September c., 


Vormittags 11 Uhr, 


Inhaber der Kaufmann Otto 
Kluge zu Schwerſenz; 
Hin unfer Prokuren-Regiſter un⸗ 
ter Nr. 213 die von der ver 
wittweten Frau Bonng Witt⸗ Bert 
kowski, geborene David zu 
Poſen für ihre daſelbſt unter 
der Firma B. Wittkowski, 
Nr. 1673 des Firmen⸗Regiſters 
beſtehende Handlung, dem Ger 
ſchäftsführer Heimann Ra⸗ 
diſchewski zu Poſen ertheilte 

Prokura. 
Poſen, den 22 Auguſt 1876 


Königliches Kreisgericht. 


Oberſchleſiſche 


Die Reparatur der auf der Moſchin⸗ 
Kriewener Landſtraße, Territorium Za⸗ 
bno, belegenen Brücke Nr 19, welche 
erl. der von den Verpflichteten in na- 
tura zu leiſtenden Hand» und Spann⸗ 
dienſte auf 341 Mark 68 Pf. veran⸗ 
ſchlagt iſt, ſoll im Wege der Lizitation 
vergeben werden, und habe ich zu die. 
ſem Zwecke einen Termin auf 


Montag, 


den 11. September c., 
Vormittags von 11— 12 Uhr 


in meinem Bureau, woſelbſt auch täglich 
während der Dienſtſtunden der Koſten Jin meinem Been an 
anſchlag eingeſehen werden kann, anbe- Unternebmungöfuftise. werden auf. 
raumt, wozu Bauluſtige eingeladen gefordert, verſiegelte Offerten bis zum 


werden genannten Termin in meinem Bureau Eiten bahn. 


Schrimm, den 25. Auguft 1876. abzugeben, und können Koſtenanſchlag! Der auf Montag, den 9. Ok⸗ 


f 5 ee 
zniali Bedi daſelbſt v tober c. angelegte Submiſſions⸗Ter⸗ 
Der Königliche Landrath. und Bedingungen daſelbſt border ein min Fr Nee der Bahn- 


I. Abtheilung. 


er. 


niſſes hier 
ben werden. Hierzu ſteht auf 


Dienſtag, 


Termin an. 


nen in genanntem Bureau 


auf eine Nebeneinnahme von 300 Mk. 
u rechnen. Quallficirte Bewerber wol. 
* ihre Geſuche an den Schulvorſtand 
richten. Perſönliche Vorſtellung er. 
wünſcht, doch werden Reiſekoſten nicht 


8 
om, den 25. Auguſt 1876. 
Ver Schulvorſtand. 


6 Zu Ad en 7 5 — Site » Pr - 5 re 
ienarſtellen, jede mit 5 ark dotirt, riſche anziger Speck- 
llen ſich Qualifizirende ſchleunigſt ö 
2 — ra Ge ſargung ber cle ſlundern empfiehlt 
erhalten den Vorzug. 8. Samter jun 
) 


Buk, den 23. Auguſt 1876. > a 
Der Magiſtrat. Wilhelmsplatz 17. 


Bücklinge empfing 
Wilhelmsplatz 17. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


der Stadtverordneten zu Poſen am 30. Auguſt 


1) Wahl von 6 Mitgliedern zur Bildung einer Kommiſſion be⸗pfie 
hufs Bewilligung von Beihilfen an die durch Hochwaſſer im 
vom 


4) Bewilligung der Mittel zur Anſchaffung und Ausrüſtung ron 


8) Wahl eines Mitgliedes zum gewerblichen Schiedsgericht aus 
9) Betreffend die Vermiethung der Verkaufshalle am Wronkr- 
Thor auf die Dauer von 3 Jahren vom I. October c. ab. 

12) Wahl der Mitglieder zur Einſchätzungs⸗Kommiſſion für die 
13) Betreffend die Verlegung des Etatsjahres und die ev. Feſt⸗ 
14) Bewilligung der Mehrausgaben bei Titel VII des Marftall- 
15) Betreffend die Reparatur des defect gewordenen Büttelſtraßen⸗ 


16) Bewilligung der Koſten zur Verlegung von Gas- u. Waſſer⸗ 
Röhren in der neu angelegten Straße zwiſchen der Kleinen 


17) Verpachtung der am Kämmerei⸗Platze belegenen Brotverkaufs⸗ 
18) Bewilligung der Mehrausgaben bei Titel VI. des Haupt⸗ 


20) Bewilligung der Mehrausgaben bei Titel I. Nr. 4 des Pfand 
21) Bewilligung der Mehrausgaben bei Titel II. E. des Käm⸗ 
22) Bewilligung der Mehrausgaben bei Titel X. 3 des Kämmerei⸗ 


Noſhwendiger Verkauf, 


f der Stadt Poſen. Eingetragene Flächen von 461,6 1,10 Hektaren, deſſen 
b ügung dom He zur Grund 
1 auntmachung. Wekanntmachung. 4 Rz“ un Bil . 
i 4 2 5 eſteuer a 
dan an bon oe | Poſen⸗Thorn⸗Bromberger feine gen De. Dusk zu Poſen, bis- Jveranlag ift, fo 


an ordentlicher Gerichtsſtelle in noth⸗ 
wendiger Subhaſtation verſteigert und 
das Urtheil über die un. 

* 


i 21 i mittags 6 Uhr ebendaſelbſt verkündet 
Königliches Kreis⸗Gericht. mags 6 uh jelbf 


Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
dein, etwaige andere das 
rundſtück betreffende Nachweiſungen 
und e können in un⸗ 
II. eingeſehen werden. 

iss oder 
MWittkowäti, Ort der Nie- anderweite zur Wirkſamkeit gegen Drittezeichneten verkauft oder verpachtet wer⸗ 


Offerten find rechtzeitig abzugeben, daf den auf portofreie Anträge gegen Er⸗ N a . Lag 
fpäter eing hende und Nachgebote unbe: ſtattung der Copialien mitgetheilt. Sale Wenn Fel. n en an 25 ah Leona — mindeſtens 30,000 Mark, Senelbemüßle, 970 Morg 2 
rügſichtigt Be 1876 Pofen, den 24. Auguft 1876. a ſchermeiſter Bonna Witt: Realrechte geltend zu machen haben, die näheren und Target Zahlun Ae Bengt paz Jag. u. Ein, 
Poſen, den 26. uguft 76. Der Eijenbahn » Baumeifter kowski, geborene David zuſ werden aufgefordert, dieſelben zur dingungen werden im Termine eröffnet. 10 000 She Ge 1,900 ihr 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. Uſener. Poſen; Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens] Die Mühle iſt 1872 erbaut, maſſiv, Ni 1 n3. zu verkau 
— — — ͤ ꝓäE— — 2 unter Nr. 1674 die Firma Ottoſim Verſteigerungs⸗Termine bei uns mit 7 Mahlgängen (7 Cylinder), einem äh. d. Mühlenbaumeſſter 
Belanntmachung Bekanntmachung Sluge, Dxt ber dal dean enge Eraupzanze verſezen und wird von Fleischfre 
. 3 N fung Schwerſenz und als deren ongrowitz, den 30 Juni 1876. zwei Turbinen mit je 30 Pferdekraſt —_— in Vromber 


Königliches Ke eisgericht. 


Der Subhaſtations⸗Richter. 


Bekanntmachung. 


Die zum Neubau des Polizeigefäng -] Abholung geſtellt werden. 
erforderlichen Klempner⸗ e o En 
Arbeiten ſollen in Submiſſion verge- langen die erforderliche Auskunft über 


den 5. September, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Bau Bureau des PolizeigebäudesHautkrankh., Syphilis, auch die 


. 3 ſch 
Bedingungen, Koſtenanſchlag N Fi brieflich nach der neueſten Heil: 


en der Dienſtſtunden eingeſehen wer⸗ 
e 


2 ³˙¹¹i¹i¹ ee nejehen. AVEtDeNt: x 
der hi jüdi⸗ irnbaum, den 26. Auguſt 1876. [hofs ⸗Reſtauration Czempin wird|den. 
chen Glemeltnſchle a on a Ser Kreisbaumeiſter hierdurch aufgehoben, da die gegenwär⸗] Poſen, den 28. Auguſt 1876 
bald zu beſetzen. Das Einkommen be Anders tige Pächterin die Reſtauratſon behält. Der Bauinſpektor. 
trägt an Gehalt 800 ul 1 nn il Glogau, 8 25. ir 1876 5 V. 
ung für Miethe und Beheizung 120 n Königliche N aake 
ark und ift durch Privat⸗Unterricht Bekanntmachn g. Eiſenbahn⸗Kommiſſion. San ift r 


Die erſten Kieler Speck 


8. Samter jun., 


— * DR 


29, Auguſt 1876. 


Jagd- Gewehre Kl. Gerberſtraße 5 
in Perk. v. 24 M. an, Lefaucheux v. habe ich ein neues Barbier- und Haar⸗ 
45 M. an, Centralfeuer v. 70 M. an, ſſchueide⸗Geſchäft eröffnet, was ich dem 
Munition, Jagd⸗ Utenſilien; Salon⸗ hochgeehrt. Publikum hiermit ergebenjt 
Carabiner v. 17 M. an, Revolver inſ anzeige und um recht zahlreichen Be⸗ 
verſch. Syſtemen v. 7 M an, Patro⸗ſuch bitte. Preiſe: raſiren außerhalb 
nen. Terzerole, Blasſchießſtöcke v. 7. M. pr. Mt. 75 Pf., in loco 5 Pf, Haar⸗ 
an, Hirſchfänger, Waidmeſſer ꝛc. em⸗ in 15 Pf. - 
fiehlt H. Rolle 


Tee nen, Wock verkauf. 


Waffenfabrik, Solingen. 
P eichnungen und Preisliſten Der Verkauf von Nam- 
bouillet-Vollblut-Nöcken 


verſende 12 und gratis. Wieder⸗ 
verkäufern emtſprechenden Rabatt. 


2000 Ctr. Kartoffeln, 

200 Liter Zwiebeln, 

500 . Eſſig, 

50 = Petroleum 
für die Menage der Artillerie des Fort 


Tietzen pro 1. Oktober c. bis ultimo 0 2 
September 1877 im Wege der Sub: 5% feſten Hypotheken 


ul an Je zwei MindeſtforderndenUeberſch. und 2 Häuf 
vergeben werden. 5 

Die Lieferungs- Bedingungen find im Breslau habe ich zum 
Bureau des Bataillons — Große[len Tauſch ohne Zuza 
Ritterſtraße Nr. 9 — während der gegen Nittergüter 8 


Dienſtſtunden einzuſehen. ! 
Der Mindeftfordernde bleibt an ſein D. Hin Guksbeſitze 
ſucht um Offerten 


Anerbieten gebunden und hat die In⸗ 

ſertionskoſten nach Verhältniß der ihm 5 7 4 
Siegfried Zadig, Br, 

Alte Taſchenſtraße 


ertheilten Lieferung zu tragen. 
Neue 


Offerten ſind an das genannte Bureau 
mit Preisangaben verſiegelt, portofrei 
* 
Elb. Neunau 
empfing und empft 


und dem Vermerk: „Offerte auf Lie⸗ 
J. L. Nowa ko. 


zur Abholung bereit. 
3 Häuſer in Berli! 


der 


ferung von Victualien“ bis zum 10. 

September früh einzuſenden. 

ie Eröffnung der Offerten findet 
am ms Tage Nachmittags 3 Uhr, 

S De 

Von heut ab empf 

ich täglich friſche Ser 

gen ſüßer Meran 


ffizier⸗Speiſeſaal des Fort Tietzen 
Alng. Cur-T rau 


Jacob App 


Wilhelmsſtraße 


Die Menage-Commiſſion. 


Freiwilliger Termin. 
Brfaufen, — Verpachten. 
Im Auftrage der Frau Kaufmann 

Dorothea Zimmermann Wittwe 
zu Pillau ſoll die derſelben gehörige, 
an dem Verſe⸗Fluſſe, 4 Meile von Pr. 
Stargardt und 13 Meilen von Pelplin 
belegene Waſſermühle Owidzmühle 
nebſt Ländereien, Ernte, todtem u. le- 
bendem Inventar in dem 


am 5. Heptember c. 
11 Ur Vormittags 


an Ort und Stelle 
anſtehenden Termin vor dem Unter⸗ 


des 
ach⸗ 


nebſt 
bald zu verkaufen, 
Nr. 166. 


Eu Mühlen 


in gut Lag. Weſtpreuß. m. 


ſchö nen 
Fiſcher 


betrieben. An Ländereien ſind 34 Hek⸗ 
Itare, 59 Are und 70 M. vorhanden 


Die Mühle kann zu jeder Zeit in[Boyen offerirt zur S 
Augenſchein genommen werden, u. foll ) 1 5 


lezu, als auch zum Termin auf vor⸗ Spaniſchen Doppelt 
Sud Ahle af den ech gr gampiner Doggen, 
OSwidzmühle 5 Bahr 75 55 = 
Sera oder Pelplin Fuhrwerk zur Propſteier eroggei 

\ Abſaat, in vorzügliche 


: anf u ger eur . 5 
Die Beſitzerin wird auch auf Per lität zu 2 Mark übe 


die Hypotheken- und fonftigen Berhält-| Breslauer Tagesnot 
niſſe ertheilen. 5 hu dert Ki ru 
Dirſchau, den 13 Auguſt 1876. ndert Kilo frei 3 


Tesmer. 
Rechtsanwalt u. Notar. 


Geſchlechtskrankheiten, 


Alt⸗Boy en. 


Wafe Hog 
ermittelt Fee 


ISIDOR LICHT. 


hwerſten und vera'tetiten Fälle, heile 


methode und nach langjährigen Erfah» 
rungen ohne jede Berufeſtörung. (Neue 
Fälle in einigen Tagen) Desgl Onanie 
und deren Folgen: Schjwächezu⸗ 


Ein Mehl-, Vorkoſt und 
ſtände, Pollutionen und alle Un [Geſchäft, mit angrenzender 


in beſter Lage der Stadt 
Kundſchaft iſt Famflienverhält 
ſofort zu verkaufen. Nähe 
poſtlagernd Poſen. 
Weſntrauben] Süße ungar. 
ben, täglich friſch eintreffend 
— — de 8 + lia ſchoff. 
Nepomucena Por gorska Hale alt . 
dorfſtraße 22 hält ſich den geehrten] Neue ſüße Apfelſinen, ſaft 
Herrſchaften zu Geſindevermielhungen nene Sardines & I'huile c 


beſtens empfohlen. Kletſcheff. 


terleibsieiden. Adr: 
Atflarmmuth, Berlin, Prinzenſtr.62 


Ayphilis, Oerchl; u Hautkrankh 


%Schwächozust. (Pollat.) heilt mit 
sicherem Erfolge auch brieflich 
r. Holzmann. Kl.Gerbarstr 6pt. 


re eee ee 


1½ Meilen entfernten Bahn⸗ 
hofe Thorn am Verkaufstage 


mein ((Abſtammung ſ. Deutſches 
„Submisslon. Herba San 11 2. 128 
Es ſoll die Lieferung von je d Band J 5 
1) ca. 12000 Ko. Rinpfleiſch, und Band IV. p. 157) aus 
4090 Schweineſteiſch, der hieſigen Heerde beginnt 
2500 Speck, 
500 = Andere, Sonnabend 
1000 Hammelfleiſch, 0 
2.0500 , Lahe den 30. Septbr. d. J., 
= ohn A * 
3500 « Hire Nachmittags 1 Uhr. 
. 5 Be, Sängerau (früher Piwnitz) 
6000 5 S 5 bei Thorn Weſtpr. 
he Sa kr 
70 Pfeffer u. Gewürz, J. Meister * 
> 5 5 — Fuhrwe k ſteht bei recht- 5 
10 : Son“ zeitiger Anmeldung auf dem 
30 grüne Seife, 


5 


Bi f f 1 97 1. Beptember e. 15 1 5 den 1 lden * EE 
* Verkehr und dem Waldenburger Grubenrevier na ationen der Breslau ⸗ 
er e 91 en Warſchauer⸗ und . Eiſenbahn via Breslau-Oels ein direkter Teohnioum Frankenberg (Sachsen) { 
Tarif in Kraft. Exemplare deſſelben find bei den beteiligten Verwaltungen (gegründet 1865.) (Ueber 700 Schüler ausgebildet.) 


empfehlen in jeder Quantität zum Preiſe von 10 Pf. zu beziehen. 
vom Kommißſions lager billigſt Poſen, Poln. Wartenberg u. Breslau, den 24. Auguft 1876. Polytechnische Schule. 


Direktion der PolensRreu;burger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Für Masehinenbau (Ingenieure, Oonstructeure) Beginn des Wintersemesters 


5 2 N 
| Ein Commis, 

flotter Bertäufen Fnbet in meiner Ma⸗ 
nufoctur⸗ u. odewaaren⸗Handlung 
per 1. October er. Engagement. 


M. Benjamin, 


| 


Hautz K Schmidt Sire jon 3 ei f 8 f Gneſen. 
= DERBNGE, Direktion der Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn-Geſellſchaft.] „ Strassen. und Eisenbahnban am 20. Oetober. . 
Stettin un der ar en 0 1 rise een Traute erg 1 3 gabe dune af 15 
Pr 10 Direktion der echte-Oder⸗Ufer Eſſenbahn⸗Geſellſchaft. erkmeisterschule. Vorbereitungsschule f. Pr enbarg 1. S. Bogen d ch f 10 
. Direktorium der Breslau Schweidnitz-Freiburger Eiſenbahn⸗ R der Heuhwiethſcheft euer wan 
Velrobe: mfäſſe Geſellſchaf, eee enen TRETEN S n, fte Oftober pafjende S 
kae per Caffa I f es VVVCCCCCVCVVVTVVTVTT Großes Con cert und Jeuerw erk. Winne. reſſe ER 2 4 
Hautz & Schmidt. 1 f 5 h & Co. Dienſtag, den 29. Auguſt, Reſtaurant Tunnel . 
Stettin. 880 acnle Letzte Große Schwimnpoeſtellung des Herrn . eee geen 
7 Eine wenig gebrauch © 5 1 1 95 5 / ſümmt⸗ v. Walton, Leben, NRelhüpne, Wi Eule 7 N 
12 Harun beehren ſich ergebenſt den Empfang ſämmt⸗ in ſeinem amerikaniſchen Reitungsanzuge in der Militär- ſin und verſchtedene Sorten Fiſche de 
. 0 g 5 f 
Hochdruck N 1 ſchwimmſchule, Cybina. r 
licher flüg & Burgunder. 
. Damp fm ſchin Zugang über den großen Gerberdamm und der großen B. Jaenſch. | 
2 Müfaunne, f ? Vochen 2 | 
2 DENODIT Rouveaut ss ache ae See eee, 
von 4 bis 5 Pferdekraft ſtebtſſ „u ; Sa 5 Derfelbe wird zum Schluß einen jungen Mann füber die Cpbina tragen, eine Gummiplatte 5% Kilo. ſchwer, im 
incl. ſämmilicher Dampfröh f für die Herbſt⸗Saiſon anzuzeigen. ſich dann feines. Apparates 9 entledigen und dem Publikum vollſtändig][Werthe von 30 M. gefunden worden, 5 
en billig zum Verkauf bei Unſere Läger bieten in allen Neuheiten von den ae he Ph 5. Dane Mark, 2. Rang 50 Pf., Schüler 25 Pf Wel de eee 7 8 
A. Vogt in Meferit billigſten bis elsganteſten Genres eine reiche und ge- Militär ohne Charge 5 Pf. Kaſſenöffnung 4 Uhr. Anfang 5 Uhr. Kgl. Oiſtrikte⸗Kommiffarius, | 
Maſchinenfabrik. f ſchmackvolle Auswahl. . Großes Concert und Feuerwerr. Wann . 0 
— — . EEE Proben und Auswahlſendungen nach Auswärts 5 re 10,3 100 Mark Belohnun \ 
25 R ſtehen zu Dienſten. Ein Hausgrundſtück en Junger Oeconom h Demjenigen, welcher einem ung, 
Große Pferde⸗ —— . befinhlider alter ventabier Mate: anſtändiger Bamilie, der eitelnerheiratheten Lan wirthe, noch aftidı 


rial ꝛc. Handlung zu verkaufen. 

Näheres sub W. 620 durch E 
Weimann's Annoncen⸗Exped. 
in Bofen, 


Herrſchafts kaufgeſuch. 

Der Beſitzer eines der werthvollſten 
Grundſtücke Berlins beabſichtigt zur 
Landwirthſchaft überzugehen, und ſein 


Verlooſung 
zu Brandenburg. 


Hauptgewinn: eine vier⸗ 
ſpänn ge Equſpage, Werth; 
10 000 Mark. — 50 edle & 
Pferde im Werthe von 75,000 


niſchen und deutſchen Sprache 
mächtig iſt, findet als zweiter 
Beamter und cin gebildeter 


eee 


ER 


5 


* 


ſtehend, als Wirthſchafts⸗Eleve 
Stellung auf dem Dominlum 


e 


Warnung! 


= Mk. u. 1000 ſonſtige werth⸗ 9 f ui 
* volle Gewinne. — Looſe à 3 5 4900 wren 1 Ale Skubarczewo per Orchowo. Meine Ehefrau Michalina geb. | 
Mark zu beziehen durch 5 — Bedingung ſtellt derſelbe vorzüglichen Für 2 Mädchen von 9—12 Jahren, Hedrich hat mich böswillig ver 


laſſen. Ich warne einen Jeden, ihr 
weder etwas zu borgen, noch aus 
ſtehende Gelder an ſie zu zahlen, 
indem ich für nichts aufkomme. 
Engmann. 


ſuche zum 1. October eine geprüfte 
evangeliſche Erzieherin, die auch gründ- 
lichen Muſikunterricht ertheilen kann. 
Kontno b. Gembitz, den 26 Auguft. 
S8. Wendeler. 
ae ya a 5 Dienftmäd 175 — RT WERNE 
mit guten Atteſten werden zum 1 Ok. . 
tober geſucht. Näheres bei Portier Familien Nachrichten. 
Heute Nachmittag 5 Uhr wude 


von Mylius Hotel zwif 4—7 U ; 
7 9 5 meine liebe Frau Anna geborene 
2 22 kräfti nö Töchterchen 10 t 
aber ent i 
ba Yan Her gebenſt 
4 / 


Nachmittags 
anzeige. zZ 7 
Neuſtadt a. W., 27. August IStö, 


A. Heise, General-⸗Debit . Boden, guten Kulturzuſtand, ange: 
nehme Nachbarſchaft, geringe Entfer- 
nung zur Bahn und gute, möglichſt 
niedere Hypothekenverhältniſſe. Ver⸗ 
käufer werden gebeten, ſpezielle An⸗ 
ſchläge mit genaueſter Preisforderung 
unter S. H poftlagernd Poſtexpedition 
Nr. 1 Berlin zu ſenden. 


EAT 
SEtellenſuchenden jed: 
ö = 


kann das ſeit Jahren renommirte 
Bureau Germania zu Dresden 
aufs Wärmſte empfohlen werden. 


4 Taubenſtr. 4, 
5 1. Etage, 
Möbel zar ee 
4. Taubenſtr. 4. 
Gr. Ausverkauf, 


Das Waarenlager der Meinhardt⸗ 
3 Konkursmaſſe zu Berlin, beſtehend 


— 


3 — = — en Nr. 7 1 he eine 
ohnung von großen Zimmern, 
Mm K 3 P P j Küche und Zubehör für 250 Thlr. 
E ; il N roh, Koſten, ob. b 0 en, vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 5 
eiter neueſter Conſtruction m taſpitze, Ein Froßes 2fenſtriges Zimmer, zum 
Gr a de und Weiß bnbelee pipe und Kupferſei es Amiirt inn es gomtolt, * 
ien und Bremen. 5 ; 9 1 
Electriſche Haustelegraphen und electriſche Fabrikenglocken. geeignet, iſt v. 1. October ab, zu ver · Eleve R. Tange. 
Holzeement⸗ Bedachungen nach den neueſten Erfahrungen mit miethen. Näheres in der Exp. d. tg. — Die heute früh 1 Uhr erfolgte 
imprägnirtem Papier bei allerbilligſter Preis notirung. Aufnahme. Entbindung melner lieben 5 5 Marie 


0 nun Wronke. 5 j 
x E h eb. Beihl von einem Knaben, beehrt 
e b In ofen nimmt Aufträge entgegen und ertheiltſvon 4 Efüben, 3. Etage ng Okto⸗ Th. Silbermann, ſch u ue en NE. 
n eiderſtoffen, Callicoes ꝛc. wird] as ion 118 il BERT- EEE CET ER Fre er 12 oſen, 28. 76. 

Fach von 9-12 a und benſgern jede Auskunft EI. Klug, Bredlauerftr. 38. Hellen air Fur mein Droguen-, Fa eien eiern 06 3 


3 l 5 Evler. 
8 Fab 16 e e Beuth] ee reren eee r eee eee Bäckerſtr. 21, I möbl. Parterrrjben» u Parfümerien ⸗Geſchäft ale 
3 er sverkauft. 7 7 
E Von der Howe⸗Maſchinen Comp. Ltr. in Berlin beauftragt, Zimmer vom 1. October zu vermiethen tatt jeder beſonderen Meldung. 
N Der Verwalter. ihr a Eee „ zu jedem Geichalt Näheres zu erfragen St. Martin 67, ſuche per ſofort oder ſpäter „Durch die Geburt eines munter 
i a großes Geſchäftslokal anderweitig per ſofort oder im Schanklokal. 3 einen jungen Mann als Lehr ⸗ Töchterchen wurden hoch erfreut 
Oktober er. zu vermiethen, bitte ich darauf Reflectirende, ſich Ein freundl. möbl Zimmer per ling. Wolff Lewinſc hu, 
. Auguſte Lewinſohn, 
Schneidemühl. 9 ae. Seeli . 
oſen, den 27. Auguſt 1876. 
b W. Rosengar ten Nach längerem Leiden verfchied fanft 
Tr 2 eut früh 11 Uhr unſere innigft geliebt? 
Ein junger Mann kutter und Großmutter Frau Amalit | 
Rückert geb. Kaulfuß im Alter ven 
kann ſofort oder am 1. Oc⸗] 76 Jabren. 


i F 
tober als Lehrling eintreten W ſiatt iche 8 


7 * 
Bi 


per I. Oktobe 
9 ſchleunigſt bei mir zu melden. 1. September zu vermiethen 
1 Siegmund Bernſtein, Breslauerſtraße 18 III Tr. rechts. 
2 (@. 619.) edrichsſtr. 5. Zwei geräumige Zimmer in 


Mit Genehmigung der Königl. Staatsregierung „ e . Oktober 
it Genehmigung der Königl. Staatsregierung.] vermietsen Vrankerſt. 17. 
Lotterie Ein Geſchäfts⸗Lokal 


zur Erweiterung reſp. Begründung von Erziehungs⸗An⸗ Fe a asg 


* 
Der 


Bock-Verkiauf 


in meiner 


5 


Iten fü e und für taubſtumme Kinder Markt oder Wilhelmsplatz geſucht. i N r . 
Vollblut⸗ Halten für verwahrloste und f ſt 8 ohne Näheres boftlagernd . Fler, in die Köwen- Apotheke] Rawitſch den 27. Auguft 1876 
Unterſchied der Religion in Königsberg i. Pr. m e 27 1 Inowrazlaw. Die Hinterbliebenen. 
8 Southdown⸗Heerde Ziehung: 28. December 1876. Mühlenſtraße Nr. eee 27 2 langen und ſcwere, | 
70 i 5 2 5 ei 5 i 
hat begonnen. r 3000 Gewinne. ij Teetbenal und) G denen in f Zum ſoforti en Antritt ſuche Feiner eben eig geb. { 
Prieborn, im Aug. 1876.| 1. Hauptgewinn: ein Tafelaufiag, reeller Gold» u [Ganzen oder getheift zu vermiethen. ae ‚Etqueur-Fabrit Pohl verwittwete v. Kittel zeigt Hi 
* von Schoenermar k. Silberwerth 15,000 Ml.: 2. Hauptgewinn: reeller 1 79 ſind 1 ebene L. hrling mit ſtatt jeder 28. Jüpte an. f 
N Gold- u. Silberwerth 6000 Za; 3. Hauptgewinn: ot Iimmer zu vermietyen. 4 a a 5 5 
1 f 7 f a Die Beerd igt Mittwoch 
E Mil reeller Gold⸗ u. Silberwertb 3000 MAR. ze ze. . ger und guter Gegen be Git Erb ©. Subem ert. Nſatsd ning 5 Uhr af ben Küche, 
* 0 bi ir | Der Preis 75 1 Ni 7 3 9 a ARE Bye u Wagen zu verkaufen. — Jan der Halbdorf. Straße. 8 
i 0 0 0 und wollen ſi eſerha eun an eres ertheilt d . i „St. 
2 ach A en 19 d de Gen Seinzih Jun 1896 in Königsberg in Pr, wenden, Pr Straße Nr. 1 er ae 11577 Snterims>Stadt-Theatet, 1 
i 2 ö icht. Königsberg in Pr., im Juni b Die Männerftelle Nr. 77 in der x 1 2 junge Damen, im Alter von 
o? Expedition d. Ztg. Hie geſchäftsführende Kiommiſſton. neuen Betſchule ift zu vermiethen. Sor ORT! fu 5 155 35 bie 20 Jahren werden von der unte 
u . Bittrich, Jul. Dumeke, H. Hirsch feld, Jagielski, fort zu verkaufen ift die lle. iber nuar zur felbftftändigen Bewirthſ chaf⸗ zeichneten Direktion zur Mitwirkung / 
\ spirationen Kommerzienrath. Kaufmann Kaufmann. Poktzeirath. Nr. 39. in der 1 Betſchule, Näheres tung meines Gutes Pokrzywno b. Poſen. der Aufführung 8 | 
. nd bewährter Konſtrukti Mareinowski, Otto Wien, 22 el, bei Frau Zilz, Schuhmacherſtr. 5. N. Bernſtein, Poſen. Die Reiſe um die Et 
euefter UN n Mühl a Regierungsrat). Kommerzienrath. Stadtger chte. prägdent riedrichsſtraße 20 Souterrain 5 g f 
empfiehlt den Herre enbefipern bi ind in d ig. und bei s. Stuben, 4. Etage 3 Stuben 1 7 in 80 Tagen! 
die Obige Looſe find in der Exped. d. Ztg. und bei Mühlenstr. 6 f. Cm 3, 4, 5 7 f gen! 
Riederlaufiger 5 Herrn Jul. Kunkel in Wongrowitz zu haben. Zimmer ze. und Pferdeſtall. Parterre Einen Lehrling ae 10. Yönnen ſich Norm 
a — — — — = 3 Zimmer, Komtoir und Geſchäftslokal : , 8 > oder Nachmittags 
rr on 1 Shake inumiihn. —|f mit führer Sandfgrift Älnn ti = Sngineglntden 
. . ohnender rtike E u nder, 0 ’ v ET FE, IT RE 7: 
Petroleum a Liter 30 Pf, 8 Pfd.] Händler ze. Ein gelernter Förſter ſucht Wang den 29. Auguſt 1876. ö 
hellen Leim für 3 Mark, feinſten Soeben wurde ausgegeben: f f M W R f: ld Wegen Vorbereitung zu: ö | 
Schellack a Pfd. 1,40, Firniß a Liter f a eo und guter Schütze, dem gute Zeugniſſef M. W. Rosenfeld. Di ie Erd | 
> SR 3 51 und Empfehlungen zur Seite ſtehen, Die Reiſe um die Erde 0 
80 Pf. ſowie neue Matjes⸗Heringe a 5.5 Deutſcher Reichsbole. 40 J. alt, verh, 1 Kind, der p. und nr... in 80 Tagen“ g 
und 10 8 Moe Breiteftr. 23 a Kalender oe u at 1 1877. d. ee Aut Gerade dcr c 0 t] Einen jungen Nan, lech Kein N l | 
; 2 2 — x 2 einer Gra rämie r. 1. Oct. cr. als ſolcher F + 5 
Ein Vorwerk in deutſcher Gegend? Bürft Bismarck, Kanzler des deutſchen Neige, in einem brillanten Gl Off. werden unter W. 0. pf. _ Speditions- Geſchäft dagegen 9 ed 2 | 
ber Prov. Poſen, % Meile von der 8 Prei a - lagernd Kempen R. B. P. erbeten. 1 Weinküfer, 20 Jahre beim 9 Fach, Mallon des W 28 g 
r erhalten Habakt. Danptdepote in Den My, Cm ee le er Sielor, Bil Entree 25 Dfennige. | 
ft mit vollſtändigem Inventar und & „Buchhandiungen aller größeren Städte. 2 Nathan Aſch. ferten erbeten unter H. B. poſtlagernd — Die Direktien N g 
Ernte, wegen Erbſchaftsregulirung fo" dn an kehhaſten Gee ehe an Wochen ei in Am I. October c. findet ein junger ae, Volksgarten Theater. | 
9 fon a ER 0 Verkehrsſteller - a . Tg —ð—ĩ w _ * 1 
betkaufer toten fich . 1 ſich als ſehr leicht und lohnend oa ee Mann, der deutſch und polniſch pri N a 156 Stellung Dienftag und Mittwoch: 5 


ls Direktrice in ei ifer 
Mällermeiſter B. Schönfeld in Verlag von Velhagen u. Klaſing in Bielefeld und Leipzig. Aufnahme Gast. Ad. Schleh Geschäfte oder and) aa en en en. Große Borftellungen der fame 
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